DIE GROSSE 


glaubte der 19jährige Mailänder Carabiniere Vincenzo 

 Ranieri zu träumen, als es ihm vergönnt war, Ingrid 
Bergman in seinen Armen vor der begeisterten Menge 

zu schützen. Neiderfüllt blicken die Kameraden, und 

süß-sauer lächelt Gatte Roberto Rossellini über den 

Dreispitz Vincenzos in unsere Kamera FOTO: KEYSTONE 


> 


eigenen Kopfes tragen sie das Bild des Staatschefs Mao-Tse-Tung vor sich her, der 
der für sie kämpft, der für sie sorgt. Millionen und Aber millionen von Chinesen stehen 
Volksrepublik China durch Pe 

FOTO: KEYSM 


Zu Hause brennt es — also hohe Zeit, Kaiserliche Ho- entflohe Staatspräsidenten Einaudi (rechts) gilt nur dem Fotogri 
heit, endlich die Angelrute in die Ecke zu stellen und nach Carlo, der zur Pflege gutnachbarlicher Beziehungen höfichkel® 
Vietnam zurückzukehren. Indochinas Kaiser Bao Dai von inier Ill. ist regierender Fürst von Monaco, jenem Zwergfürt# 
Frankreichs Gnaden macht gute Miene zum bösen Kriegs- schützenden Hand Frankreichs von seinen 23000 Einwohnern ke 


spiel und winkt löchelnd aus der Maschine, die ihn vom willig den Fremden öffnet und eine 60 Mann starke, bur # 
Europaurlaub wieder zum „Dienst“ zurückführt FOTO: AP mit Deutschland noch immer im Kriegszustand befindet FOTO: 
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Völlig verdreht fand selbst die an vieles Glo 
2 an gewöhnte Holiywooder Herrenwelt das wurde, soll Be 
und die Hutkrempe weiter unten zu tragen. es letzter Chic ist, die Taschen hinten östliche Endst« 
und einem korsettähnlichen, orangefarbenen Ledergürtel einer Woll- heit sein. Al 
an eine Öffentlichkeit. Paris muß sich aus finanztechnischen zuerst | scher Befehlst 
Filmmetropole von „seinen“ Gründen erst nach der Luftbrück: 
lassen FOTO: AP 
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ner Rothausturm war Gene- 
rallucius D. Clay (rechts), 
der als erster die „Freiheits- 
glocke‘‘ läutete, für die er 
selbst unter seinen ameri- 
kanischen Landsleuten ge- 
sammelt hat. Von Hand zu 
Hand wird auf dem Glok- 
kenrelief dieFackel der Frei- 


is für ein freies Europa“, 
von dem die 10 Tonnen 
schwere Glocke 


wurde, soll Berlin nicht die 
ötliche Endstation der Frei- 
en Sie hat gut lachen, die junge Schauspielerin Patricia Wymore, nachdem es ihr gelungen ist, den ganzen Schwarm von 
ce che = “ Verehrerinnen um Amerikas Frauenliebling Errol Flynn aus dem Felde zu schlagen und den Vielgeliebten endlich unter die 


Haube — seine dritte übrigens — zu bringen. Dabei gelang es Patricia sogar, eine waschechte rumänische Prinzessin zu 
überrunden, mit der Errol sich erst im vergangenen Frühjahr verlobt hatte. Ein wenig angeschlagen stellte sich der schöne Mann 
mit seiner strahlenden Gebieterin dem standesbeamteten Bürgermeister der Casinostadt Monte Carlo FOTO: KEYSTONE 


fohren, was es vom Kreml 
her geläutet hat FOTOS: AP 


Pu mein Sohn, wie gefällt dir das Regieren? scheint Leopold Ill. von Belgien seinen Sohn Baudouin zu fragen, der ,‚,Goddam — es war eine schwierige Situation, als wir im Jahre 1942 in 
ür ihn im kalten Brüssel die Regentschaft führt, während der königliche Vater, der die Krone Belgiens gegen das Herz seiner der Klemme saßen !"* Zwei alte Schlachtrösser Englands, die den Krieg endlich 
Gattin Prinzessin de Rethy eingetauscht hat, zur Erholung im wärmeren Italiefi weilt. Die Antwort ist von Baudouins doch gewannen, Winston Churchill, der Kriegspremier, und Marschall Mont- 

n leicht abzulesen: des Lebens ungeteilte Freude wird heute keinem Monarchen mehr zuteil. Oder sollte der Kronprinz so gomery‚tauschen Erinnerungen aus über den Sieg bei EI Alamein, der die 
erlegen lächeln, weil die italienische Jllustrierte „Europeo“ seinen Besuch in Abano Terme bei Padua zu Mutmaßungen über Wende brachte,und dessen achten Jahrestag die beiden Veteranen nun orden- 
Heiratsaussichten benutzte, wobei man ihm Englands Margaret Rose wärmstens ans Herz legte? FOTO: KEYSTONE geschmückt gemeinsam in der Londoner Empress Hall begehen FOTO: AP 
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2 
Geheimnis von Noch schlafen die Mannschaften. Noch schlafen die Motoren. Um 
seibst die Posten sind an diesem Morgen schläfrig geworden. In de 
> hatten, die großen Halle der ehemaligen Luftwaffenversuchsanstalt (recht), 
die V und ihre direkt an der Müritz gelegen, wird an Unterwasserwaffen gearbeitet. Die 
Rotarmıi 
nd: Düsenjöger in der Luft — Radar auf der Erde. Der „Durchgangsverkehr gesperrt“ ist eine wahrhaft milde Umschreibung für einen doppelten Sperrgürtel von Volkspolizisten und isten, Noch hat de 
Düsenjäger vom Typ YAK 21 (Bildieiste oben) auf dem Flugplatz Lärz sind eines der sorgföf den Reporter 
Be neueste Rodar-Turm auf dem Flugplatz jüterbog. Hier hinter diesem Schild beginnt. 1 jetischen jäger Typ YAK 21 (Bi ) si so 
4 
: 


Lärz geschossen. als die Düsenjäger zu ihrem Morgenflug 
Rücken weitere sensationelle Fotos zu machen, auch das erzählt der heuti 


ups der Nebel sich nicht ganz gehoben, da wurde diese erste Aufnahme in gestartet waren, überraschte ein Rotarmist a. 
den 
erei Reporter des STERN. Wie es ihm gelang, den Iwon zu überlisten und hinter dessen Bericht. Die fünf Männer, die den gefähr- ABS. Sr u 8 
lichsten 
Reportageauftrog des Jahres übernahmen, melden übereinstimmend: Die Sowjetzone ist im Begriff zum europä ugzeugträger zu das ist bedrohlicher als alle Volkspolizei Be. 
. 


. 
= getrennt von ihren Frauen, getrennt von al in Sofia, 
le schreiben zu dürfen, in den russischen Passierschein 
| das Wiedersehen. Auch sie ist erst seit einigen Wochen mit 
die 1944 über 
hab sich. — Die ialienischen Diplomaten, die von der regen Flux, die 1944 
ee 5 läßt Claudio de Mohr nicht aus den Händen, es ist Die z e schwemmt wurden, stehen wieder auf dem Boden der die Grenze 4 
et Diese beiden Koffer, Hauptstadt, wo er Presseattache war, gerettet hat. Zum erstenmal rurden sie als Kriegsbeute zurückbehalten. Arm in Arm gehen sie a | 
EIER alles, was er aus der bulgarischen seiner Frau an der Seite, die ihn nach sieben jahre hebt und sie hinüberschreiten: „Evviva Italia — es 
wieder er seine Habseligkeiten die Treppe zum und 
an der Grenze abholt, 
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lagen an den Chromgeländern des irisch-römi- 2 
Ortskrankenkosse Frankfurt auf und nieder, um als Täuflinge in den lauwarmen = 
auf Stroh (oben links) und durchzogen in Scharen missionierend die Straßen 
Redner E. Frost. (oben rechts), der ein Eingeweihter ist, hatte ihnen vorher aus 
letzten Dinge mit souveräner Sicherheit gedeutet und ausgelegt FOTOS: WASKE (2), 
Fi A plätzen Korea und Indochina, aber das 
Fi. Leid der Mütter und die Tränen der Kinder sind hier wie dort die Folge jener schauerlichen Per- 
vertierung des Lebens, die man frivol als „Kriegshandwerk“ zu bezeichnen pflegt. Die Verzweiflung 
der Mutter, die mit ihren der Flucht ist, und der 
es verantwortungslosen „Kriegshandwerkern‘‘ gelänge, die einst verfemten Deutschen wieder in ein 
on der die Garantie der alliierten Regierungen, daß Europa mit allen den Atlantikpakt-Mächten zur Ver- 
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Über Ruinenfirste und durch halbverschüttete 


Für die Puppe und den ng der 4'/sjährigen 


Margit Holzhausen baute innige im 
Keller ein kleines Haus. aus Steinen auf. Mitten im 
friedlichen Spiel notzüchtigte er das Kind. Danach, 
als es schrie, tötete er es in sadistischer Weise durch 
Schnitte und Stiche mit seinem Taschenmesser 


Kellergewölbe ging monatelang in allen Teilen Berlins die fieberhafte 
Suche nach dem Kindermörder, der die Stadt mit Schrecken und Grauen erfüllte. Tausende beteiligten sich an der Groß- 
fahndung der Polizei. Wo immer sich etwas Verdächtiges zu regen schien, setzte eine leidenschaftliche Verfolgung ein 


Berliner hat sich das Bild des hübschen 
Kindes Petra Koch eingeprägt, das viele Wochen hin- 
durch an allen Anschlagsäulen zu sehen war. Die 
6jährige wurde von Kaprcack in eine Ruine gelockt, 
dort von ihm mißbraucht und mit einem Meißel, 
den der Mörder ständig bei sich trug, erschlagen 


'® 


N 


Tage an, da das erste Opfer des Scheusals entdeckt wurde, steigerte sich ständig di 
Antei der an den Fahndungsmaßnahmen der West- und ize 


spiel mit! 


Der 21jährige Kindermörder von Berlin 


eine Weltstadt Monate hin- 


, die nicht begreifen 
was ihr Sohn noch weiter zu Protokoll gibt. 


millionenfaches Aufatmen durch die Stadt, die einmal vergessen 
in zwei polit Heerlager zerschnitien ist, als die Ver- 
indermörders Heinz Kaprcack bekanntwurde. In grenzen 
sich die Bevölkerung Berlins an der Fahndung 
jenem Unhold u der die 4'/sjährige Margit Holzhausen und 

m t, in grauenvoller Weise hingemordel 
Von den weit mehr als tausend Publikumshin- 
helfen sollten, den Verbrecher unschädlich zu 
machen, führt die Bearbeitung der 431. Anzeige zum Erfolg: ein Zeuge 
beobachtete in der Straßenbahnlinie 21, wie per Mann ver 
suchte, sich zwei Mädchen im Alter von 10 bis 13 en zu nähern, Er 
(Schluß auf Seite %) 
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In den Kellern eines Wohnhauses (links) und einer Ruine wurden die zerstückelten Leichen der klei! 
Margit und Petra Kochs aufgefunden. An dieser Stelle (rechts) stolperte eine ahnungslose Bewohnerin # 
dem angrenzenden Mietshaus über das zweite Opfer des Wahnsinnigen; erst am 6. Tag nach dem Met 
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Mörder? D 
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„Heinz Kaprcack hat die ihm übertragenen Arbeiten prompt und gewissenhaft ausgeführt; er war ehrlich 
und pünktlich!“ So steht es im Zeugnis eines Arbeitgebers, so urteilt auch die Personalabteilung der AEG- 
Turbinenfabrik Berlin-Moabit über den seit einiger Zeit bei ihr beschäftigt gewesenen 21jährigen Hilfsarbeiter: 
ein kleiner Webefehler, gewiß, also eben ein Kind. Aber ein gutmütiges und immer freundliches Kind. Ein 
Mörder? Die Kollegen lächelten lange Zeit ungläubig. — Solche Beurteilungen wird man selten an die 
Karteikarte eines Schwerverbrechers geheftet finden. Kaprcack kam es nie zu Bewußtsein, was er tat 


„Er ist nie so recht mitgekommen in der Schule“, ö i 

erklärt Frau Kaprcack zu dem Bild des Eifjährigen, eines 

heiter und unbeschwert erscheinenden Jungen. Die ne- Aufbegehrende Mutterliebe mischt sich mit Do und Scham im Ausdruck der Frau 
ihr 


benstehende Karte schrieb der 21jährige seiner Mutter Kaprcack. Sie kann und will nicht verstehen, daß ihr Junge ein bestialischer Kindermörder 
5 sein soll. „Er ist es nicht gewesen“, schreit sie während der Unterhaltung jählings :auf 


Eine drohende Haltung nimmt dieMenschenmenge gegenüber Kaprcack ein, als der zu einemLokaltermin an die Stätte eines seiner Morde geführt wird. Haß und Schaudern malt sich in den Gesichtern der Nach- 
aus der Waghäuseler Straße in Wilmersdorf, wo die 6jährige Petra eines Tages verschwand und erst eine Woche später als entsetzlich zugerichtete Leiche wiedergefunden wurde. Die allgemeine 
rung gegen den Unhold ist nicht geringer geworden durch die Aussicht, daß seine Geisteskrankheit den Kindermörder vor der härtesten Bestrafung schützen wird FOTOS: ROGGE (10) CURLIS RISSLEBEN (2) 
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haben 
einem 
auf 


IMMER BENEBELTER 
absucht. Bereits Hunderttausende 
wie eines 
mögen es im 
dem größten 
genommen wurde, 
beträgt der 
im 
dieser Welteninsel von unserer 
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a UMSONST erhält die amerikanische Filmschauspielerin Vi 
Das Komitee aus Ärzten, Schriftstellern und sonstigen Experten war „Fam 
RR Die kunodischen Fünflinge daß die Beine der bis zu 
SR begleitet und bewacht von mit den 4 MEYERPRESS her, a 
m Welt“ nicht unbestrumpft durch: Leben gehen können FOTO: 
sie im Hotel 
7) 
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An die Leine genommen hat man Karel; 
und Vater und Sohn entern eins-zwei- 
drei die Leitern hoch. Schon manchmal ist 
der Kleine in das Sicherungsnetz geplumpst 


„Familienvater mit ziemlicher Verantwortung‘, denkt besorgt der Fotoreporter, nd 


bis 


zur Seilplattform hinaufgewagt hat. 


her, die drei Mann hoch 40 m über 


„Poß nur auf, daß du die Balance nicht verlierst.‘“ Heute 


noch 


sekundieren Onkel und Tante Triska dem Kleinen, der bald 
keine haltenden Hände mehr brauchen wird. Die tschechi- 
sche Familientruppe Triska ist Amerikas Hochseilsensation 


Nun 
der Erde 


Angst hat Karel gleich gar nicht kennengelernt. 
„Die Vögel in der Luft haben doch auch keine Angst, 
daß sie runterfallen‘‘, sagte seine Mama lächelnd. 


Schon mit sechs Monaten war der Jüngste aus 


der weltberühmten , Artistengruppe der Triskas in 
der Luft so zu Hause wie auf der Erde und turnte 
vergnügt an den Kronleuchtern herum. Bald wird 
er seinen 65jährigen Opa, der immer noch rüstig 
auf dem Trapez ist, eingeholt haben. Ganz frei- 
geschwommen hat er sich allerdings noch nicht: 
Wenn der Zweieinhalbjährige oben auf dem 
Figurenturm von Vater-Mutter-Sohn den Hand- 
stand macht, schlägt Frau Karleska das Herz doch 
um ein paar Schläge schneller, und ihre Hände, die 
noch ein wenig nachhelfen müssen, umklammern den 
straffen Körper des Kleinen, der oben auf ihr herum- 
turnt, ein wenig fester. Er ist ja ihr Einziger! 


schießt er\ mit seiner Kamera hinter 


auf dem Seil durch die Luft wandelt FOTOS: DPA 


‚Da niemand da war, der auf das Baby aufpassen konnte, mußten wir es aufs Seil mitnehmen“, 
erzählt die Mutter augenzwinkernd. So kam Karlchen zu einem Laufställchen hoch oben in der Luft. 


Bald wird er mit seinen Eltern auf den blanken Schnüren selbständig spazierengehen können 


n 
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mmerh 


flattern im abendlichen 
in Norditalien zum Gedächtnis der deut- 


Die Fahne der Malteserritter — rot mit dem weißen Malteserkreuz — 
Wind, während die Gefallenen-Glocke von Rovereto 


schen Toten zweier Weltkriege läutet. Die Malteser haben das Patronat über die Glocke inne 


5335 
3: 
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ihm alte 
Mai 1925 


der 
Am 24 


Don Antonio Rossaro aus Royereto, der hier die deutsche Delegation zur 
die deutschen Gefallenen begrüßt, wandte sich 1924 an die 
mit 


| 


aller Nationen aus zwei Weltkriegen läutet allabendlich die Glocke 


Die 


deutschen Toten. 
deutsche Delegation wurde vom Präsidenten des „Volksbundes Deutsche Kriegsgräberfürsorge” (Mitte) geführt 


Zum Gedächtnis an die Gefallenen 
von Rovereto in Norditalien. Am 9. 


Oktober läutete sie in einer Feierstunde zu Ehren der 


hH 


3 
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Flüsse, Seen und Meere, um die gekämpft wurde — auf den Namen „Maria Doiens“ 

geschrieben auf dem Kranz der Totengiocke von Rovereio in Norditalien 

ihre Stimme zum Gedenken an die Gefallenen aller Nationen 

Zeit mit ihrem Leben mußten. „... auf dak wi 

wer: antels die Gedenkworte der Staatsmänner aller Völker, Nicht nı 

en, Über tausend Gefallene ruhen auf dem deutschen Soldatenfriedhof Castell San Pietro bei kömpften. Eine damals bereits vom deutschen anderen ( 

a Bologna, einem der wenigen gepflegten deutschen Kriegsfriedhöfe. Leider sind dem „Volks- denburg gegebene Inschrift wurde erst jezt eingemeihelt, und am des 9 ir trostlosen 
en bund Deutsche Kriegsgräberfürsorge” bei seiner dankenswerten Arbeit noch in vieler EEE locke eigens zum Gedächtnis der deutschen Toten. Und niemand, des Solda 
Ze, hung die Hände gebunden, da wir immer noch keinen Friedensvertrag haben und EEE nderen Gedanken als den: dah die Verantwortlichen aller unser Vo 
Pe die Fürsorgeverpflichtung für die Soldatengräber in den Ländern noch nicht nicht länger nur in symbolischen Handlungen ehren. Hat man den Söhnen t 
lerseelen Gemeinde Gärtner 
Be Zu Alı läßt die Gem Castell San Pietro durch ihren Mario Sinn ihres Oplers noch immer nicht ı Sie 17572,4 
a die Ruhestätten der deutschen Toten würdig herrichten FOTOS: KALLMORGEN Leid eines neuen Krieges erspart bleibe. Sollten sie umsonsi gestorben 


Einem golden schimmernden Mantel gleicht das Innere der Glocke, die auf dem Turm der alten Burg von Rovereto, einem venizianischen Bauwerk des 14. Jahrhunderts, aufgehängt ist. Oben in der Glockenhaube 
erglänzen 16 goldene Sterne als Symbol der Stoaten, die am 1. Weltkrieg beteiligt waren. Darunter sind die Notenschriften der Schützengrabenlieder aller Heere des Krieges eingraviert. Dann folgen in goldener Gra- 
vur die Gedenkworte der Staatsmänner, von denen die auf unserem Bild rechts neben dem Klöppel sichtbare Inschrift Hindenburgs erst jetzt eingraviert wurde. Auf der Außenseite des Mantels trägt die Glocke über 
einer Reliefdarstellung, die den Abschied eines Soldaten von seiner Familie, die Leiden des Krieges und die Beisetzung eines unbekannten Soldaten zeigt, eine handschriftliche Mahnung zum Frieden von Papst Pius XI. 


Zweitausendfünfhundert deutsche Gefallene des ersten Weltkrieges fanden unter diesem riesigen Grabhügel bei Quero ihre 
Ruhestätte. Die von einem symbolischen Schützengraben umgebene und mit Erika bepflanzte Grabanlage ist ein Werk des „Volksbundes 
Deutsche Kriegsgräberfürsorge“. Weit sieht man von hier hinaus über das Tal der Piave, die im ersten Weltkrieg hart umkämpft wurde 


Nicht nur in Salerno, sondern auch in Imola (Bild) und an ungezählten 
en . Der des zur würdigen Ausgestaltung Ein Bild aus diesen Tagen, das die ganze Sinnlosigkeit des Krieges beweist. Ein deutscher Fremdenlegionär schickte uns aus- 
des Soldatenfriedhofs Salerno wird hoffentlich den Anstoß geben, daß sich Pa . Fremdenlegionärs unter der französischen Trikolore zeigt. 
unser Volk wieder auf seine Ehrenpflicht gegenüber seinen gefallenen 
Söhnen besinnt. Die Leser des STERN haben zu diesem Zweck bisher 
17 572,47 DM auf das „Sonderkonto Soldatenfriedhof Salerno” gespendet 
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' Ein Tatsachenbericht über das glanzvolle Leben und den tragischen Tod der Corinne Luchaire 
| Von Georges R. Reymond 


diese neuen Strapazen ja doch sinnlos 
seien, und sie wußte genau, daß die Kata- 
strophe nicht mehr. aufzuhalten sei und 
auch ihr Leben in den Abgrund reißen 
werde. Obendrein fühlte sie sich ver- 
lassen und verraten. Wäre wenigstens 
Otto Abetz noch dagewesen, um die Be- 
fehle zu die den Franzosen mehr 


Führer in Ungnade gefallen war... . 
Die niedrigsten Instinkte der Flücht- 
linge traten offen zutage. Jeder versuchte 
jeden zu bestehlen, und Luchaire mußte 
seinen Wagen von einer schwerbewaff- 
neten Leibgarde bewachen lassen, damit 


Zwei Ereignisse dieser Flucht sind Co- 
rinne besonders im Gedächtnis geblieben: 
Als sie in Feldkirch ankamen, war Laval 
von einer Gruppe von Franzosen um- 
geben, die als Fremdarbeiter nach Deutsch- 
land gekommen waren und die nun den 


rechtrückend, den Wagen halten, erhob 
sich und improvisierte eine Rede: Ohne 
ihn, Laval, sagte er, hätte Frankreich un- 
gleich größere Opfer an Menschen brin- 


die Hände schüttelten. 


der französischen Tapferkeitsmedaille auf 
der Brust, der Schlagbaum ging hoch, die 
Schweizer Offiziere salutierten, und in 
tiefem Schweigen überschritt Petain die 


Grenze, auf dem Wege nach Frankreich, 


FOTO: MINERVAFIL 


wo er sich den Behörden der Republik, 
die er mit zu Grabe getragen hatte und 
die wiederauferstanden war, stellen wollte. 
Er war immefhin tapfer genug, die Ver- 
antwortung für seine Taten zu überneh- 
men. Wir wollen hier, im Rahmen dieses 
Tatsachenberichtes, nicht polemisieren. 
Aber man hat mir oft in Deutschland die 
Frage gestellt, warum P&tain noch Gefan- 
gener sei, und 
vielleiht kann 
ich hier darauf 
antworten: P&- 
tain ist Gefange- 
ner und wird es 
wohl bis zu sei- 


lung erfolgte zu 
Rect, und der 
Prozeß 


Buchenwaldgestorben ist. P&tain ist außer- 
dem wohi der einzige Staatsmann der 
Geschichte, der ausländische Kriegsfrei- 
willige, Angehörige seiner eigenen Armee, 
nach der Niederlage an den Feind aus- 
ra hat, gegen eben den diese 


für ihn fordern, 
nur weil er alt 
ist? Wer nicht zu 
alt ist, Verbre- 
chen zu begehen, 
ist auch nicht zu 
alt, um sie zu 
büßen. 


Doch begleiten 
wir die Familie 
Luchaire weiter 
auf ihrer Flucht. 
Auf den steilen 

Serpentinen- 
straßen des Vor- 
arlberg verlie- 
ren sie den Rest 


italien der Wagen a 
durch 


"der Wagenkolonne, und nur einmal noch 


stoßen sie irgendwo auf Marcel De&at und 
seine Frau, von denen sie sich verab- 
schieden können. 

Im Mai 1945 treffen sie in Sankt An- 
ton ein. In einem sauberen kleinen Hotel 
finden sie Aufnahme für die Nacht. Im 
Speisesaal werden sie von einer Gruppe 
deutscher und österreichischer Offiziere 


hier Corinne 

einen persön- 
lichen 
Die Offiziere 


Ben sie willkom- 
men. Dann dreht 
irgendwer an 
dem altenRadio- 
appärat des Ho- 
tels, und plötz- 
lich ertönt eine 
Stimme, die den 
Tod Hitler 
kanntgibt. Einen 


dann bricht ein 
Jubel los, den 
niemand von 
der Familie Lu- 
chaire für mäg- 
lich gehalten 
hätte. Nicht eine 
einzige Stimme 
erhebt sich, um 
gegen diesen 
Jubel zu prote- 
stieren, im Ge- 
genteil: auch die 
Offiziere sehen 


Möglichkeit des baldigen 
Jean Luchaire ist vielleicht der einzige, 
der zutiefst betroffen ist. Corinne selber 
ist immerhin schockiert, als die Offiziere 
nun Tanzmusik einschalten und sie zum 
Tanz auffordern. Aber sie weist die Auf- 
forderung nicht zurück. Nur ihre Gedan- 
ken sind weit fort, weit vorne in der 'ın- 
gewissen Zukunft... 

Am nächsten Tag geht es weiter nach 


Fortsetzung 
auf Seite 26 


Und wieder eine Parallele: Als den Luchaires auf der Flucht durch Nord- 
men wurde, glichen sie fast den hunderttausend 
namenlosen Flüchtlingen, die 1945 auf der Flucht vor dem Kriege kreuz und quer 

Europa zogen — mit anbekanntem Ziel, müde, gehetzt. (Eine Szene aus 
dem Film „Ich warte auf dich“; rechts Corinne Luchaire,) 


FOTO: REYMOND 


a Südfrankreich liegt. Hier erzählt sie unserem Pariser Korrespondenten die Geschichte ihres Lebens. Mit 16 Jahren 
beginnt sie ihre Laufbahn mit dem Film „Gefängnis ohne Gitter‘. Der Krieg überrascht sie bei Filmerbeiten in 
Be Htalien. Nach der Besetzung Frankreichs im Jahre 1940 wird sie durch ihren Vater, der in der Vichy-Regierung eine 
a wichtige Stellung erhält und ein Freund des deutschen Sondergesandten Otto Abeiz ist, in die Politik hineingezogen. 
es Sie heiratet den Grafen Guy des Voisins-Laverniöre, ohne ihn zu lieben. Ein Selbstmordversuch mißlingt ; sie schenkt 
er einem Mädchen, das sie von einem anderen Mann, den sie wirklich liebte, empfangen hat, das Leben. 1944 flieht 
ee Corinne mit ihrer Familie nach Baden-Baden. Später zieht sie mit ihrem Vater und der französischen Exilregierung 
el nach Sigmaringen um. Hier lebt sie mit ihrem Töchterchen in einem Notquartier, bis sie wegen Tbc ins Kranken- 
Dome haus muß. Dann wird sie für fünf Monate in ein Sanatorium nach St. Biusien gebracht, und als sie kaum 
x wieder in Sigmaringen ist, muß die ganze Fumilie fliehen. Sie gehen über die österreichische Grenze nach Italien. umringt, und 
schlechten Aus- 
4 
Flucht nach Italien  sehens hat au 
Fe. Die plötzliche Flucht aus Sigmaringen er- ehemaligen Ministerpräsidenten, den sie Zu , 
schien der immer sensibler gewordenen erkannt hatten, beschimpften und bedroh- u Wi 

Corinne noch viel schreckliher und auf- ten. Da ließ Laval, mit der unvermeid- äem Tode blei- #5 5 

wühlender als die relativ gut vorberei- lichen Zigarette im Mund und seine eben- Inken auf Ihr 
Ber tete Abreise aus Paris. Sie ahnte, daß alle so_ unvermeidliche weiße Krawatte zu- nesho Alters 2 . u Wohl und hei- 
müssen, und viel mehr materielle uf] 
erte wären vernichtet worden. Und er 
sprach so überzeugend, daß seine Gegner - Be 1% 

ihm eine Ovation darbrachten und ihm Mit allen Ga- 
nicht, daß Abetz inzwischen bei seinem rten 
Maan im Zwielicht: Pätein ‚Rechtspflege Augenblick 
Das andere Erlebnis spielte sich im mit 
Morgengrauen an der Schweizer Grenze ti Ga- Stille — doc 
ab: Plötzlich fuhr ein großer schwarzer anche 
Wagen vor, an dessen Kühler die Stan- Mäncher andere 
darte des französischen Staatschefs flat- der Nach- 
ihm nicht das Gepäck, die Wertsachen, terte. Der Wagen hielt am Grenzpfahl, Ne- 
Be das Benzin oder gar der Wagen selbst die Tür öffnete sich, ein hoher deutscher unzähligen 3 u: 4 
gestohlen werde. Offizier stieg aus, gefolgt von dem grei- grau- 
Be, sen Marschall in voller Uniform und mit vollen Dingen 
persönliheVer- ‚ner Vater des Vaterlandes‘" war Marschall Pstain 
antwortung für noch 1944 nach den Erklärungen jean Luchaires (links) 
die Ausliefe- „,, Pariser Schulkindern. Heute ist es um den 81jährigen 
rung des deut- pain, um dessen Rehabiliterung sich viele Franzosen 
schen Sozial- jemühen, still geworden. Sein hohes Alter hat ihn vor 
; | 3 gi. demokraten Dr. der Hinrichtung bewahrt. Er lebt auf der Ile de Jeu 
in der Verbannung. Viele sehen in ihm einen Verräter 
scheid an die im Tode ihres 
Gestapo, und un- Führers nur Jie 
sere Leser wissen, welch schauerlichen 
| Tod Breitscheid mit vielen anderen in 
es nur ein Gegenstück: die Aus- 
"es erung ehemaliger deutscher Emigran- Süden. In Italien 
ten von der GPU an die Gestapo. Nie- will Jean Luchaire 
3 mand in Deutschland hat dagegen pro- dieEntwicklung der 
| | | derer Tor“ zugedache hatıe, nicht wenn mor- 
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Unsere letzte Fortsetzung schloß: 


„Wenn aber der Prinz selber nach Frankreich 
fliehen würde“, fragte ich beharrlich weiter, „und 
Cornwall vom Feinde überrannt wäre — was 
dann?“ 


„Ih würde ihm folgen“, erwiderte Richard, 
Armee 


„und eine französische von fünfzigtausend 
Mann aufstellen und abermals in 
landen.” 

Er kniete neben mir, und ich hielt sein Gesicht 
zwischen meinen Händen. 

„Auf unsere seltsame Art sind wir glücklich 
gewesen, du und ich“, sagte ich. 

„Meine Marketenderin“, lächelte er, „meine 
Schlachtenbummilerin!* 

„Du weißt, daß alle Wohlgesinnten mich ver- 
loren geben“, sagte ich. „Meine Familie hat mich 
zur 3 m und spricht nicht mehr von mir. Selbst 
mein guter Robin schämt sich seiner Schwester. 
Heute morgen hatte ich einen Brief von ihm. Er 
beschwört mich, dich zu verlassen und zu den 
Rashleighs nach Menabilly zurückzukehren.”- 

„Und willst du gehen?“ 

„Nein. Nicht, wenn du mich brauchen kannst.” 

„Ih werde dich immer brauchen. Ich werde 
mich nie wieder von dir trennen. Doch wenn 
Fairfax kommt, dann bist du in Menabilly sicherer 
als in Launceston. - 

„Das hatte man mir das erstemal auch gesagt, 
und du weißt, was geschehen ist.“ 


16. Fortsetzung 


„Ja, du hast vier Wochen lang zu 
leiden gehabt, und dieses Erlebnis hat 
eine Frau aus dir gemacht.“ Er sah mit 
seinem grausamen Spott auf mich herab, 


rnwall 


und ich dachte in diesem Augenblick. 


daran, daß er mir niemals dafür gedankt 
hatte, was ich für seinen Sohn getan. 


„Das nächste Mal kann es vier Jahre 
dauern“, sagte ich, „und wenn es vor- 
über ist, habe ich weiße Haare.” 

„Wenn ich meine Schlacht verliere, 
dann nehme ich dich mit mir“, erklärte 
er. „Wenn es zur Krise kommt und 
Fairfax den Tamar überschreitet, dann 
scicke-ich dich mit Matty nach Mena- 
billy. Siegen wir, dann ist ja alles gut. 
.Verlieren wir aber und merke ich, daß 
unsere Sache verloren ist, dann reite ich 
zu deinen Rashleighs, wir mieten in 
Polkerris ein Fischerboot, überqueren 
den Kanal, segeln nach St. Malo und 
fahren zu Dick.” 

„Versprichst du es?” 

„Ja, Liebste, ich verspreche es.” 

Und als er mich beruhigt hatte und an 
sich gepreßt hielt, fühlte ich mich einiger- 
maßen wohler, wenn auch stets der Ge- 
danke an mir nagte, daß ich nicht nur 
eine Frau, sondern auch ein Krüppel 
war und somit eine schlimme Bürde für 
einen Flüchtling. Am nächsten Tag be- 
rief der Rat des Prinzen ihn nach Truro 
und fragte ihn dort, vor der ganzen 
Versammlung, was er von der Vertei- 
digung Cornwalls gegen den Feind 
halte und wie die Sicherheit des Prinzen 
am besten gewährleistet werden könne. 


Er antwortete ihnen nicht sofort, son- 
dern. erst am nächsten Tag; in seinem 
Gasthof schrieb er einen Brief an den 
Kriegsminister und gab alle Einzelheiten 
des Planes bekannt, die er. bisher nur 
mir in tiefstem Vertrauen mitgeteilt 
hatte. Er verschwieg nichts von dem, 
was er für unumgänglich notwendig 
hielt. Bei seiner Rückkehr zeigte er mir 
den Entwurf des Briefes, und vieles von 
dem, was er vorschlug, erfüllte mich mit 
bösen Ahnungen; nicht, weil es undurch- 
führbar gewesen wäre, sondern weil das 
Wesentliche seines Plans zu Mißdeutun- 
gen Veranlassung geben konnte. Sein 
Vorschlag lautete in dürren Worten, mit 
dem Parlament einen Vertrag zu schlie- 
ßen, demzufolge Cornwall von dem 
übrigen Reich abgetrennt und als Her- 
zogtum an den Prinzen von Wales fallen 
sollte. Das Herzogtum sollte seine 
eigene Armee, seine eigenen Befesti- 
gungen haben und seine eigene Schiff- 
fahrt. Dagegen würde Cornwall sich 
verpflichten, die Parlamentskräfte nicht 
anzugreifen. So hätte das Volk von 
Cornwall und vor allem die Armee im 
Westen eine Atempause gewonnen, um 
sich zu erholen, und würde in etwa 
einem Jahr derart stark sein, daß es 
möglich wäre, Seine Majestät abermals 
zu unterstützen. . 


Dies letztere sollte natürlich nicht im 
Vertrag stehen. 


Copyright by Dr. L. Mohrenwitz-Zürich / J. P. Toth-Hamburg 


ROMAN VON DAPHNE DU MAURIER 


Schlug die Verständigung mit dem 
Parlament fehl, so riet Richard, eine 
Linie von Barnstaple bis zum Kanal zu 
halten, und von der Nordküste bis zum 
Tamar Schanzen aufzuwerfen, so daß 
Cornwall im ganzen praktisch zu einer 
Insel würde. Das Flußufer wäre die 
erste Verteidigungsstellung, und alle 
Brücken müßten zerstört werden. Diese 
Linie konnte, nach seiner Darstellung, 
unbegrenzt lang behauptet und jeder 
Invasionsversuh,, sogleih zurückge- 
schlagen werden. Nachdem er seinen 
Plan ausgearbeitet und an den Rat ge- 
sandt hatte, kehrte er nach Werrington 
zurück und erwartete die Antwort. Fünf 
Tage, eine Woche und noch immer keine 
Nachricht. Und dann kam endlich ein 
kühler Bescheid vom Kanzler und vom 


Die Zeit drängt, und wenn ich Fairfax 
richtig beurteile, dann wird weder Schnee 
noch Hagel noch Frost ihn in Devon 
stören. Es wäre klug, Honor, wenn du 
Mary Rashleigh verständigen würdest, 
daß du das Weihnachtsfest bei ihr ver- 
bringen willst.“ 
‘ Die Stunde war da. Ich konnte es 
seiner behaglichen Art, seinem Achsel- 
zucken entnehmen. 

„Und du?“ fragte ich, und abermals 
regte sich in meinem Herzen die böse 


ung, 
„Ih komme später“, sagte er, „und 
wir werden das neue Jahr in jenem 
Zimmer oberhalb des Pförtnerhauses 
miteinander feiern.“ 
Und so machte ih mich am Morgen 
des 3. Dezember auf den Weg, um nach 


und für die illustrierten Zeitschriften von Hamburg bis 
FORS FAMILIENALBUM s,iney wurde im Buckingham Palast eine königliche 
Gruppenaufnahme arrangiert, nachdem Baby-Prinzessin Anne ihre Taufe mit Themsewasser emp- 
fangen hatte. Urahne, Großmutter, Mutter und Kind demonstrieren das weibliche Übergewicht 
bei dieser intimen Familienfeier. Der kleine Prinz Charles kann sich schon über den Gleichmut 
wundern, mit dem sein Schwesterchen die Prozeduren über sich ergehen läßt FOTO: 3SS/KEYSTONE 


Kriegsminister; sein Plan sei im Er- 
wägung gezogen worden, habe aber 
keine Zustimmung gefunden. Der Rat 
des Prinzen würde andere Maßnahmen 
ins Auge fassen und Sir Richard Gren- 
vile verständigen, wenn seine Dienste 
benötigt würden. 

„So“, sagte Richard und warf mir den 
Brief in den Schoß, „ein Schlag in Gren- 
viles Auge und eine Warnung, sich nicht 
über sein Amt erheben zu wollen. Der 
Rat zieht vor, den Krieg auf seine eigene 
Fasson zu verlieren. Mögen sie doch! 


achtzehn Monaten in das Haus meines 
Schwagers in Menabilly zurückzukehren. 

Meine zweite Ankunft war von der 
ersten sehr verschieden. Damals war 
Frühling, der goldene Ginster stand in 
Blüte, und der junge John Rashleigh 
war mir auf der Straße vor dem Park 
entgegengekommen. Der Krieg hatte die 
Gegend noch nicht berührt, im Park 
weideten Kühe und Schafherden mit 
jungen Lämmern, und im Obstgarten 
sanken die letzten Blüten von, den 
Bäumen. 


Jetzt war es Dezember, ein beißender 
Wind fegte über Hügel und Täler, und 
kein junger, lachender Kavalier kam, 
mich zu begrüßen, Als wir durch das 
Parktor bogen, sah ich sogleich, daß die 
Mauern in Trümmern standen und seit 
der Zerstörung durch die Rebellen nicht 
repariert worden waren. Was üppiges, 
braunes Getreideland sein sollte, war 
den Disteln überlassen worden. Im 
Park grasten einige wenige magere 
Kühe, und selbst jetzt, nach mehr als 
einem Jahr, bemerkte ich die kahlen 
Stellen, wo die Rebellen ihre Zelte auf- 
geschlagen hatten. Als wir den Hügel 
zum Haus hinaufstiegen, konnte ich 
sehen, wie der Raüch sich ermutigend 
aus den Schornsteinen in die Höhe kräu- 
selte, konnte von den Ställen her die 


Hunde bellen hören, und mit einem selt-' 


samen Gefühl des Bedauerns und der 
Trauer fragte ich mich, ob ich heute 
ebenso willkommen sein würde wie vor 
achtzehn Monaten. Wir kamen in den 
äußeren Hof, und auf den ersten Blick 
sah ich von meiner Sänfte aus, daß 
mein altes Zimmer oberhalb des Pfört- 
nerhauses verschlossen und unbewohnt 
war, ebenso wie der Raum daneben, 
und der ganze Westflügel wirkte kläg- 
lich und verlassen. Mary hatte mich in 
ihrem Brief wissen lassen, daß nur der 
östliche Teil des Hauses instand gesetzt 
worden sei, und daß sie nur ein halbes 
Dutzend Räume bewohnten, für die sie 
Wandbehänge und die nötigsten Möbel 
aufgetrieben hatten. Abermals langten 
wir im inneren Hof an, hoch auf dem 
Turm drehte sich die Wetterfahne, und 
dann trat meine Schwester Mary auf die 
Treppe hinaus, und erschüttert sah ich, 
daß ihr Haar vollkommen weiß ge- 
worden war. Und doch begrüßte sie 
mich mit dem gleichen ernsten Lächeln 
und dem freundlichen Kuß, und dann 


wurde ich sofort in die Galerie gebracht, 


wo ich meine liebe Alice, umgeben von 
ihrer Kinderschar, fand, und das Jüngste, 
knapp zwölf Monate alt, klammerte 
sidi bei seinen ersten Gehversuchen an 
ihr Knie. Das war nun unser ganzer 
Kreis. Die Sawles waren in Penrice und 
die Sparkes in Devon, und mein Paten- 
kind Joan wohnte mit John und den 
Kindern in dem Stadthaus der Rash- 
leighs in Fowey. Mein Schwager war 
anscheinend n auf dem Gut draußen, 
und gleich nachdem man mir eine Er- 
frischung gereicht hatte, mußte ich all 
die Nachrihten des vergangenen 
Jahres hören — 'daß Jonathan von der 
Krone keinen Penny zum Wiederaufbau 
seines Besitzes erhalten, und daß er 
alles, was bisher getan worden sei, mit 
Hilfe von Dienern und Pächtern fertig- 
gebracht habe. 


„Cornwall ist vollständig verarmt‘, 
sagte meine Schwester traurig, „und die 
Unzufriedenheit allgemein. Die Ernte 
dieses Sommers konnte nicht wiedergut- 
machen, was wir im vorigen Jahr ver- 


loren haben, und jeder, der ein Gut - 


bewirtschaftet, sagt dasselbe. Wenn 
der Krieg nicht sehr bald zu Ende ist, 
sind wir alle zugrunde gerichtet.“ 


„Er wird vielleicht bald zu Ende sein“, 
erwiderte ich, „aber nicht so, wie ihr es 
wünschen mögt.“ 


Ich sah, wie Mary einen raschen Blick 
auf Alice warf, und Alice wollte schon 
etwas sagen, schwieg aber.. Und ich 
begriff, daß meine Beziehung zu 
Richard nicht erwähnt worden war, weil 
die Rashleighs vorzogen, sie nicht zur 
Kenntnis zu nehmen. Man hatte mich 
nicht mit einem Wort nach meinen 
Schicksalen in den vergangenen zwölf 
Monaten befragt. 


„Wohlunterrichtete Leute erklären“, 
sagte Mary, „Seine Majestät sei voller 
Hoffnung und werde bald eine Armee 
nach dem Westen schicken, mit deren 
Hilfe wir Fairfax aus Fortsetzung 
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Magda Schneider, 
bisher eines der populärsten und beliebtesten 
»jungen Mädchen« des deutschen Films, hat 
jetzt in »Herr Megelein ist nicht zu sprechen« 


sagt MAGDA SCHNEIDER 
„Manchmal geht man an den besten Sachen im Leben glatt ich diese wunderbare Zigarette kennen. Sie hat alle Vorzüge 
vorbei”, erzählt Magda Schneider unserem Berichterstatter. der American Blend, das volle anregende Aroma, den süßen 
„So unglaublich es klingt, bis zu meinen Aufnahmen zu einschmeichelnden Duft, zeichnet sich aber vor allen 
„Herr Megelein ist nicht zu sprechen” hatte ich noch nie anderen durch ihre Bekömmlichkeit aus. Seitdem ist 
eine Texas geraucht. Erst im Geiselgasteiger Atelier lernte mir die Texas direkt unentbehrlich geworden.” 
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IN DEN TIEFEN DER POREN 


wirkende 
HAUTCREME 


Esist derWunsch jeder Frau, durch jugendlichen 
Charme zu überzeugen. Es gilt zwardas Sprich- 
wort, man ist so jung, wie man sich fühlt, aber 
sicher zählt man auch Ihre Jahre nach dem Aus- 
sehen. Mitihrer Creme Mouson bleiben Sie leicht 


„Seine Majestät ist 
viel zu sehr damit be- 
schäftigt, seine Truppen 
in den Midlands zu- 
sammenzuhalten“, er- 
widerte ich, „als daß 
er sich um den Westen 
kümmern könnte.“ 

„Du glaubst doch 
nicht”, fragte Alice be- 
sorgt, „daß Cornwall 
noch eine zweite In- 
vasion &rdulden muß?“ 

„Ich weiß .nicht, wie 
sich das vermeiden 


lassen soll.“ 
„Ja, aber... wir 
haben doch eine Menge 


Soldaten, nicht?” sagte 
Mary zauderte 
noch immer, den Füh- 
rer dieser Soldaten zu 
nennen. „Ich weiß, daß 


„Soldaten ohne 
Schuhe und Strümpfe 
sind keine guten 
Kämpfer“, sagte ich, 
„besonders wenn sie 
kein Pulver für ihre 
Musketen haben.” 

„Jonathan sagt, daß 
alles drunter und drü- 
ber gehe“, berichtete 
Mary. „Es gibt keine 
oberste Autorität. die 
im Westen den Befehl 
übernehmen würde. 
Der prinzliche Rat sagt 
das eine, die Komman- 
danten sagen das 
andere. Ich verstehe 
nichts von all dem. Ich 


Mädchen, die kürzlich als Stewardessen bei der Pan American Air- 
ways anheuern konnten. Gerade vier Wochen servierte die Berlinerin 
Karin Reich mit dem in der Dienstordnung vorgeschriebenen 

Kaffee in tausend Meter Höhe, als ihr ein Schweizer Kaufmann den 
ersten Heiratsantrag machte. Karin ist noch 


Lächeln 


unschlüssig; aber ihr 
sich Sorgen, daß auf der Linie Berlin—Hamburg 


im Flugverkehr zwischen New York und Chikago 
Dort hält sich die weibliche Besatzung kaum über 


nannte, würde, während der ganzen Dauer 
meiner Anwesenheit, ein unbehagliches 
Schweigen bewahrt werden. Keiner von 
ihnen würde den ersten Schritt tun, und 
auf diese Art mußte sich ein Abgrund 
zwischen uns höhlen, den alle als pein- 
lich empfinden mußten. 


ich die letzten acht Monate, seit seiner 
Verwundung, bei ihm gelebt habe. Ich 
weiß, daß er viele Fehler hat, aber er 
is* der beste Soldat in der ganzen kö- 
niglichen Armee. Der Rat des Prinzen 
würde guttun, in militärischen, wenn 
schon nicht in anderen Dingen auf ihn 
zu hören.” 

Zunächst erwiderte niemand ein Wort, 
dann sagte Alice mit leicht geröteten 
Wangen: „Peter steht, wie du weißt, 
mit deinem Bruder Robin unter Sir John 


chard dauernd Befehle an Sir John er- 
gehen lasse, wozu er kein Recht habe.” 

„Was für Befehle, gute oder 
schlechte?“ fragte ich. 

„Ich glaube nicht, daß die Befehle an 
sich ein Grund zur Diskussion waren”, 
sagte Alice, „sie mochten durchaus rich- 
tig und notwendig sein. Aber die Tat- 
sache, daß er Sir John Befehle erteilte, 
der ja nicht sein Untergebener ist, 
schon Verstimmungen hervor- 

en. 

In diesem Augenblick trat mein Schwa- 
ger in die Galerie, und das Gespräch 
wurde unterbrochen, aber ich fragte 
mich mit schwerem Herzen, wie viele 
Freunde meinem Richard noch unter 
jenen verblieben sein mochten, die vor- 
her auf seine Führung geschworen hat- 
ten. Nach einigen Tagen brachte mein 
Schwager selbst die Sache ganz offen 
zur Sprache. Ihm fiel es nicht ein, Ri- 
chards Namen schonungsvoll zu ver- 
schweigen. Er fragte mich gerade her- 
aus, ob Richard sich von seiner Wunde 


erholt habe; ihm sei berichtet worden, 

daß der General bei seiner letzten. Un- 

terredung mit dem Rat des Prinzen in 

Truro sehr müde und gar nicht gut aus- 
habe. 

„Ich glaube auch“, sagte ich, „daß er 
müde und unwohl ist. Und die jetzige 
Lage gibt ihm wenig Grund zu beson- 
ders guter, vertrauensvoller Stimmung.“ 

„Er hat sich selbst hier in Cornwall 
nicht wiedergutzumachenden Schaden 
zugefügt“, sagte mein Schwager, „als er 
befahl, statt zu ersuchen.“ 

„Harte Zeiten erfordern harte Maß- 
nahmen”, meinte ich. „Es ist nicht der 
Augenblick, um mit der Mütze in der 
Hand Geld zu erbetteln, während der 
Feind in der Nachbargrafschaft steht.“ 

„Er hätte weit mehr erreicht, wenn er 
höflich und mit Vergtändnis für die all- 
gemeine Verarmung an sein Geschäft 


Bevil bewiesen hätte.“ 

Darauf konnte ich nichts entgegnen, 
denn ich wußte, daß es wahr war . 

Das Wetter war kalt und trostlos, und 
ich verbrachte einen großen Teil meiner 
Zeit in meinem Zimmer — demselben, 
das vor achtzehn Monaten Gartred be- 
wohnt hatte. Es hatte bei der großen 
Verwüstung nur wenig gelitten, und (Ja- 
für mußte man ihr wahrscheinlich dank- 
bar sein. 

Ich fühlte mich recht zufrieden, aber 
seltsam leer; denn es ist schwer, wie- 
der allein zu sein, nachdem man adt 
Monate mit dem Mann verbract hat, 
den men liebt. Ich hatte seine Sorgen 
und sein Mißgeschik und auch seine 
Tollheit geteilt. Seine Stimmun‘en 
waren mir vertraut und lieb geworden. 
und ich hatte sie begriffen. Der grau- 
same Spott, die rasche höhnische Ant- 
wort auf eine Frage, und dann plötzlich 
die aufflutende Zärtlichkeit, die so \n- 


(Fortsetzung auf Seite 20) 
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| gut und ine lukrative 
erzig groß- ensichtli Heirat 
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US-Army geheiratet hat, jetzt plötzlich die Sicherheit der Staaten gefährden, 
i läßt schüttelt ungläubig den Kopf, als er den Grund zum Verbot der Rückkehr erfährt: 


? 


£ Er 
Seine junge Frau hatte dem BdM angehört — zehn jahre war sie damals alt gewesen! 


: 
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schwur, er werde nicht nach 
Stowe zu Mutter und Haus- 
lehrer zurückkehren, son- 
dern sich der Armee an- 
schließen und Rebellen 
töten. Als ich sah, wie 
Richard ihn ins Ohr kniff 
und mit ihm lachte und 


Stich ins Herz, wenn ich an 
Dick dachte, der einsam und 
ungeliebt, nur mit dem öden 
Herbert Ashley jenseits des 
Meeres in der Normandie 
war, und ich fragte mich, 
ob es denn immer so sein 
müsse, daß Richard mit 
andern jungen Menschen 
so rücksichtsvoll und gütig 
umging und ihre Neigung 
zu gewinnen wußte, wäh- 
rend er für seinen eigenen 
Sohn ein Fremder blieb. 


Mein Schwager, der mit 
Bevil befreundet gewesen 
war, hieß Bevils Jungen 
herzlich willkommen, und 
nach einem kurzen pein- 
lichen Augenblick — denn 
der Besuch war unerwartet 
— begrüßte er auch Ri- 
chard sehr höflich. Ich fand, 
daß Richard besser aussah, 
das kalte Wetter tat ihm 
wohl, und nach fünf Minu- 
ten war in der langen Ga- 
lerie keine andere Stimme 
vernehmbar als die seine; 
seine Gegenwart schien die 
ganze Familie Rashleigh 
zum Schweigen zu verur- 
„teilen, und ich fühlte, daß 
sein Kommen ihrer Fest- 
stimmung ein Ende ge- 
macht hatte. Peter Court- 
ney, der lustigste von 
allen, war verstummt, und 
ich sah, wie er Alice zu- 
winkte, sie solle ihr älte- 
stes Mädchen rufen, das 
sich furchtlos an Richards 
Seite gewagt hatte und an 
seiner Feldbinde zog. 


Richards Anwesenheit 
hatte zur Folge, daß keiner 
sich mehr natürlich geben 
konnte, und mit einem 
Blick auf meine Schwester 
Mary bemerkte ich den 
wohlbekannten sorgenvol- 
len Zug auf ihrem Gesicht, 
denn sie dachte an ihre 
Vorratskammer und an die 
kümmerliche Nahrung, die 
sie zu bieten hatte, aber 
ich erriet, daß sie sich auch 
darum Sorgen machte, wel- 
ches Zimmer sie ihm an- 
weisen könnte, denn wir 
waren ohnehin in dem be- 
wohnbaren Flügel schon 
eng zusammengedrängt. 


„Sie sind vermutlich auf 


Des Königs Generai 


(Fortsetzung von Seite 18) 


berechenbar, so wärmend war und ihn 
im Nu aus einem rücksichtslosen Solda- 
ten in einen Liebhaber verwandelte. 
Zu Weihnachten kamen John und 
Joan von Fowey und Peter Courtney, 
dem Sir John Digby einige Tage Urlaub 
bewilligt hatte, und der Kinder — viel: 
leicht auch unser selbst — wegen zwan- 
gen wir uns zur Fröhlichkeit. Verges- 


sen war Fairfax, vergessen auch Crom- 


well, sein tapferer Stellvertreter, der — 
wie es hieß — seine Leute mit einem 
Gebet auf den Lippen in die Schlacht 
führte. An dem Feuer in den beiden 
Kaminen in der Galerie brieten wir 
Käastahien und verbrannten uns die Fin- 
ger, wenn wir Zuckerpflaumen aus den 
Flammen holten, und ich erinnere mich 
auch an den alten, blinden Harfner, dem 
wir am Weihnachtsabend Unterkunft 
gaben, und der hinaufkam und 

sanften Schein der Kerzen spielte. 


Am nächsten Morgen erwacten wir 
in einer weißen, eigentümlich stillen 
Welt, unter einem sonnenlosen Himmel, 


der weitere Schneefälle in sich barg, / 


während klar und lockend die Weih- 
nachtsglocken von der Kirche in Tywar- 
dreath durch das Schweigen tönten. 

Ich dachte an Richard, der allein mit 
sejnen Offizieren in Werrington saß, 
und ich fürchtete, daß er jetzt, bei dem 
Wetterumsturz und den Schneetriften, die 
auf dem Moor von Bodmin zehn Fuß 
hoch liegen mochten, sein Versprechen 
niemals halten konnte. 

Doch am Mittag des neunten Januar, 
als für vierundzwanzig Stunden das 
Tauwetter den gefrorenen Schnee zu 
Schlamm verwandelt hatte und die 
Straße von Launceston nach Bodmin für 
einen unerschrocenen Reiter befützbar 
geworden war, kam er. Er brachte Jack 
Grenvile mit und Jacks jüngeren Bru- 
der Bunny, einen Knaben, ungefähr in 
Dicks Alter, mit trotzigem Kinn und 


beim ° lustigen Augen, der die Weihnachten 
‘ bei seinem Onkel verlebt hatte und 


“sahen 


dem Weg nad Truro*, 
sagte sie in der leisen 
Hoffnung, er werde am pächsten Mor- 
gen weiterreiten. 


„Nein, nein“, antwortete er. „Ich. 


dachte, solange das Frostwetter anhält, 
könnte ich eine Woche in Menabilly 
bleiben und keine Rebellen, sondern 
Enten schießen.“ 

Wenn die Unterhaltung eine Wocde 
lang in diesem Ton weiterging, dann 
würde die Atmosphäre von Menabilly 
nichts weniger als gemütlich sein. Aber 
Jack Grenvile mit seiner angeborenen 
Vornehmheit und überdies mit einiger 
Erfahrung, klopfte seinem Onkel auf die 
Schulter. 

„Sehen Sie nur, Sir“, sagte er. „Dort 
haben Sie Ihre Enten!“ Er wies nach 
dem Himmel, der noch schwer und grau 
von ungefallenem Schnee war, und wir 
e Enten gegen den Gribben zu 
fliegen. 

Richard war sogleich wie verwandelt; 
er benahm sich‘ wie ein Knabe, lachte, 
scherzte, klopfte seinem Neffen auf die 
Schulter, und im nächsten Augenblick 
waren auch die andern Männer des 


scherzte, gab es mir einen, 


Hauses von seinem Stimmungswechsel 
mitgerissen, und John und Peter und so- 
gar mein Schwager machten sich auf den 
Weg nach dem Strand. Wir Frauen 
wickelten uns in unsere Mäntel und 


‘beobachteten’ die Jagd vom Mauerweg 


aus; mir war es, als seien die Jahre 
fortgeweht, da ich zusah, wie Richard, 
Peters Falken auf der Faust, sich um- 
wandte und mir zulachte. Die Burschen 
rannten durch den verunkrauteten Park 
nach der langen Wiese im Tal von Prid- 
mouth, schrien und riefen einander, und 
die Hunde bellten. 

Der Schnee lag noch auf den Feldern, 
und die Kühe brüllten hungrig, die Kie- 
bitzewaren frech geworden und kreisch- 
ten über unseren Köpfen. Einen kurzen 
Augenblick lang lugte die Sonne aus 
dem weißen Himmel, schien auf uns her. 
unter, und die Welt war berauschend. 
„Dies“, dachte ich, „ist ein Zwischen- 
spiel und dauert nur eine einzige Se- 
kunde. Ich habe meinen Richard, Alice 
hat ihren Peter, Joan ihren John. Heute 
kann uns nichts geschehen. Es gibt kei- 
nen Krieg, der Feind ist nicht in Devon 
und erwartet dort seinen Marschbe- 
fehl.” 

Im Rückblick schienen die Ereignisse 
des Jahres 1644 nichts als ein böser 
Traum gewesen zu sein, der sich nie- 
mals wiederholen konnte, und als ich 
über das Tal zu den Hügeln dahinter 
blickte und die Küstenstraße sah, die 
sich über die Felder von Tregares und 
Culver Close nach dem Strand von 
Pridmouth hinunterwand, erinnerte ich 
mich an die Reiter, die dort an jenem 
verhängnisvollen Augusttag erschienen 
waren. Richard war b&stimmt im Irr- 
tum. Sie konnten doch nicht wieder- 
kommen! 

Abends setzten wir uns um das Feueı 
in der Galerie, während Jonathan und 
Mary sich bald zurückgezogen. Ich sah 
Richard an. Er starrte in die Flammen, 
sein verwundetes Bein lag auf einem 
Stuhl. Das flackernde Feuer warf Schat- 
ten über “seine Züge, .verzerrte sie zu 
einer Grimasse, und ich vermochte nicht 
zu unterscheiden, ob er lächelte oder 
weinte, 

„Wir sind ja hier alle Liebende“ 
sagte er. „Jeder auf seine Art — bis 
auf diese Burschen.“ Er lächelte spöt- 
tisch und begann die Laute zu schlagen 

Er machte eine Pause, lächelte ihnen 
verschmitzt zu, und ich sah, wie Alice 
in ihrem Stuhl zusammenfuhr und Peter 
einen ungewissen Blick zuwarf. Joan 
zupfte an ihrem Kleid und biß sich auf 
die Lippen. Ach Gott, dachte ich, warum 
mußt du den Zauber brechen? Warum 
mußt du sie kränken? Sie sind doch 
alle fast hoch Kinder! 

Ein letzter Akkord, dann stand er auf 
und reichte Alice mit einer Verbeugung 
die Laute. 

„Jetzt sind wieder "Sie an der Reihe, 
Lady Courtney”, sagte er. „Oder ziehen 
Sie Geduldspiele vor?“ 

Irgend jemand — es mochte Peter ge- 
wesen sein — zwang sich zu einem 
Lachen, und dann stand John auf und 
zündete die Kerzen an. Joan beugte 
sich vor und stocherte in dem Feuer, bis 
die Scheite nicht mehr in hellen Flam- 
men brannten. Sie flackerten trübe und 
schwärzten sich. Der Bann war ge- 
brochen. 

„Es schneit noch“, sagte Jack Gren- 
vile und öffnete einen Laden. „Wir 
wollen nur hoffen, daß es in Devon 
zwanzig Fuß hoch schneit und Fairfax 
und seine fröhlichen Krieger erstickt.” 

„Wahrscheinliher wird der Schnee 
Wentworth ersticken“, meinte Richard, 


„Warum stehen denn alle auf?“ fragte 
der junge Bunny. „Wird keine Musik 
mehr gemacht?“ Doch keiner antwor- 
tete ihm. Der Krieg hatte sich wieder 
in unsere Mitte gedrängt, die Angst, 
der Zweifel, die nagende Ungewißheit, 
und alle Ruhe war von dem Abend ge- 
wichen. 

In jener Nacht schlief ich unruhig und 
glitt von einem wirren Traum in den 
andern, und einmal 
glaubte ich, Pferde- Fortsetzung 
hufe durch den Park auf Seite 23 
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ERFOLGREICHE DEUTSCHE IN AMERIKA — AUS DER CHRONIK DER ASTORS 
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der junge Kaufmann Johann Jakob Astor 

auf der Rückreise von der Leipziger Messe 

nach New York an einem schönen Herbsttage 

des Jahres 1799 im Empfangskontor der Ost- 

indischen Handels-Compagnie in London von 

dem Gouverneur dieses mächtigen britischen 
Unternehmens begrüßt. „Erinnert Ihr Euch 

nicht, wie wir als Buben beim alten Schul- 

meister Valentin in Walldorf zusammen Kate- 

chismus lernten?” 

Diese unverhoffte Begegnung der beiden 

Söhne des badischen Musterländle wird, über 

Portwein und langen Pfeifen, zur Feierstunde 

der Erinnerung. Zum Schluß erhebt sich 

Gouverneur Wilhelm, entnimmt seinem 

Schreibtisch ein Dokument, zeichnet es und 

übergibt Johann Jakob Astor „Lizenz Nr. 68”, 


, Zur Erinnerung an Johann Jakob Astor schufen wir 


EINE VIRGINIA-CIGARETTE 
IM KONIGSFORMAT MIT KORKMUNDSTÜCK 


WALDORF-ASTORIA 


die Sondererlaubnis, „mit einem Schiff inallen 
ausschließlich der Ostindischen Compagnie 
vorbehaltenen Häfen Handel zu treiben.” 
Kaum nach New York zurückgekehrt, ent- 
sendet Astor sein erstes eigenes Schiff, den 
Frachtensegler „Severn”, mit diesem Doku- 
ment bewaffnet, ums Kap Horn nach dem 
fernen Osten. In einer Rundreise von drei- 
hundert Tagen bringt sie ihm einen Gewinn 
von 55000 Dollar. 

Der Warenaustausch mit Kanton und Kal- 
kutta bleibt von da an ein ertragreicher 
Zweig der weltumspannenden Unterneh- 
men von Johann Jakob Astor, der in 
einem Zeitraum von fünfzig Jahren zum 
führenden Unternehmer seiner Zeit und 
zum reichsten Mann der Neuen Welt 


HAMBURG-MÜNCHEN 


Wir wählten für die ASTOR ein sehr langes Format - 
das Königsformat! -, das neben seiner größeren Tabakmenge 
den Vorzug besitzt, den Genuß. und die Bekömmlichkeit 
des Rauchens zu steigern. Je länger eine Cigarette - um so 
weiter der uf. cd Rauches von der Glutzone in den Mund 

des Rauchers. Auf diesem 
Weg kühlt sich der Rauch 
ab, unerwünschte Verbren- 
nungsrückstände setzen sich 
- dabei im Tabak wie in einem 
Filter ab und verbrennen dann 
in der fortschreitenden Glut- 
zone. Die lange Cigarette ist 
also reiner und süßer im Aro- 
ma - und bekömmlicher dazu. 
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Wer SHELL X-100 fährt 
nutzt den Vorsprung 


und damit alle Vorteile, die sich aus dem 
Zusammenwirken verschiedener Faktoren 
einer langjährigen Entwicklung ergaben. 


SHELL-Bohrfelder in aller Welt machten 

eine freie Auswahl unter den geeigneten. 
Grundölen der ersten Qualitätsklasse 

möglich. SHELL-Raffinerien gewannen 

hieraus erlesene Schmieröle. 


Und die SHELL- Forschungszentren 
vollendeten die gemeinsame Arbeit mit 
der Veredelung des reinen Mineralöls 
durch »Additives«. 


DIE WOCHE VOM 5. BIS 11. NOVEMBER 1950 


Von den Konstellationen her muß der 6. XI, als ein kritischer Tag angesprochen werden. Ein 
plötzliches Anwachsen der Weltspannungen liegt im Bereich d«s Möglichen, Das Gefahrenzentrum 
scheint im Pernen Osten zu liegen, aber in Europa könnten die Rückwirkungen spürbar werden. 
„ Gesetze, Verträge bedeuten unter Umständen wenig, wenn es darauf ankommen sollte, daß eine 


der Mädite sich als stark erweisen muß, Eis Mitte 


wenn sich die politische Lage zuspitzt, 


STEINBOCK 


22.31. Dezember Geborene: Es ist 
i völlig unsinnig, zu glauben, daß Sie Ihr 


Ziel erreichen, wenn Sie Ihre Kräfte in dieser 


Weise verausgaben. Der 6./7. XI. macht Ihnen zu 
schaffen. Am 8./9. XI. fühlen Sie sich befreit. 
1.—9. Januar Geborene: Warum übersehen Sie 
so geflissentlich, daß man Sie liebt? Sagen Sie 
endlich, daß Sie nur so tun, als ob Sie nichts 
bemerkt hätten. Der 9./10. XI. sind glückliche 
Tage, 

10.—20. ‚Januar Geborene: Sie haben jetzt grö- 
Bere Möglichkeiten. Sollte am 8. XI. noch eine 
Absage eintreffen, seien Sie nicht beunruhigt, 
es handelt sich nur um einen kleinen Aufschub. 
Am 10. XI. wird Ihnen ein wertvoller Mensch 
begegnen; halten Sie sich an ihn! 


WASSERMANN 

 21.—29. Januar Geborene: Es ist Ihnen 
schwergefallen, die Vorwürfe schwei- 
zu müssen. Ab 6. fi. X1. kön- 
nen Sie sich frei aussprechen. Damit muß die 


Geschichte aber auch begraben sein; wenn Sie - 


am 8./9. XI. noch einmal davon anfingen, 
würde es Ihnen schlecht ausgelegt. 

3%. Januar bis 8, Februar Geborene: Wer von 
Ihnen beiden ist nun eifersüchtig? Gehen Sie 
„ihr* am 9./10. XI. lieber aus dem Wege. Was 
nützt es, daß Sie sie ständig beobachten? Vor- 
haltungen machen keinen Eindruck, und Sie tun 
sich nur selber weh. 

9,—18. Februar Geborene: spitzt sich 
zu. Warum legen Sie es nun darauf 
an, der anderen Seite leichtfertig Gelegenheit 
zu geben, einzuhaken? Holen Sie sich am 
7./8. XI. einen Rat von Leuten, die ein nüch- 
ternes Urteil besitzen. 


FISCHE 
; 19.27. Februar Geborene: Bedenken 
==@® Sie sich nicht lange, vorerst können Sie 
Ihre Erfolge noch weiter ausbauen. Am 8,/9. X1. 
bietet man Ihnen Hilfe an. Um die Monats- 
mitte könnten Rückschläge eintreten. _Der 
10./11. X1. sclite Ihnen zu denken geben. 
28. Februar bis 9. März Geb Eine schö 
Woche liegt vor Ihnen, nehmen Sie sie wahr. 
Sie müssen nur am 11. XI. aufpassen, daß man 
Sie micht übers Ohr haut. 
15.—20. März Geborene: Zeitweilig waren Sie 
anscheinend nicht voll leistungsfähig. Nach dem 
6. XI. wird man Sie in Ihrer gewohnten Form 
wiederfinden. Trotzdem dürfen Sie nicht mei- 
nen, Sie könnten nun sorglos sein. Es sieht bei 
Ihnen nach einer großen ppierung aus. 


21.30. März Geborene: Vorsichi! 
© Erstens 'st Ihre Situation nicht unbe- 
denklich, zweitens ist der Gegner stark. Ver- 
gewissern Sie sich am 6./7. XL, ob Sie Aus- 
sicht haben, die Widerstände zu bezwingen, 
se Sie aktiv werden. Der Tip am 10./11. XI. 
st gut. 
31. März bis 9. April Geborene: Daß man 
Ihnen nicht die volle Wahrheit sagt, werden Sie 
wahrscheinlich auch ohne unseren Hinweis be- 
merken. Aber Sie müssen sich dann auch da- 
nach richten, und das scheint Ihnen merkwürdi- 
eise nicht so ganz einzuleuchten. 

——20. April Geborene: Unverändert liebt man 
Sie. Aber die Möglichkeiten derer, die etwas 
für Sie tun wollen, werden geringer. Am 8. XI. 
sind Sie übermütig; hoffenti sind Sie in der 
zweiten Novemberhälfte nicht ebenso verzagt. 


STIER 

21.—29. April Geborene: Ihre Argu- 
mente werden gewäü . man 
Ihnen am 4./5. oder 8./9. XI. ein Angebot, 
können Sie ruhig darauf eingehen. zumal Ihnen 
keine Verpflichtungen daraus erwachsen, die 
Sie nicht erfüllen könnten. 

30. April bis 10. Mai Geborene: Am 5. XI. den- 
ken Sie sich nichts dabei, ja Sie sind stolz auf 
Ihre Eroberung und meinen, das große Los ge- 
zogen zu haben. Am 9./10. XI. werden Sie 
finden, daß Sie voreilig und leichtsinnig waren. 
Ziehen Sie einen Schlußstrich. 

11.—20. Mai Geborene: Ihr Gefühl sträubt sich 
zwar dagegen, aber die Verrunftgründe sind 
zahlreich und stark, darum geben Sie am 
10. XI, nacı. Selbst wenn Ihnen einige Un- 
kosten entstehen sollten, Sie kommen so immer 
noch besser davon, als wenn Sie hartnäckig 


leiben. 
zwiLLinGE 


21.30. Mai Geborene: Sie haben sich 
zwar Ihre Handlungsfreiheit wiederer- 
obert, aber noch nützt sie Ihnen nicht viel, Die 
seelischen Depressionen dauern an. Hoffen Sie 
auf den Monatsausgang. 

31. Mai bis 10. Juni Geborene: So ganz glück- 
lich scheinen Sie nicht zu sein. Ihre En nimmt 
sih ja auch wirklich noch immer nicht rosi 
aus. Aber Sie streiten hoffentlich nicht ab, di 
sich seit Oktober mariches zum Besseren ge- 
wendet hat. 

11.—20. Juni Geborene: Wahrscheinlich hatten 
Sie nicht erwartet, daß es so glimpflich abgeht. 
Am 6. XI. könnte sich nochmals etwas zu- 
sammenbrauen. Denken Sie an den Spruch: Wer 
ängstlich stirbt, wird fürchterlich begraben. 
Also Kopf hoch! 


ber darf es jedenfalls nicht überraschen, 


KREBS 
21. Juni bis 1. Juli Geborene: An En 
° Neid gemessen, auf den Sie allent- 


halben stoßen, müssen die Erfolge der letzten 
Wochen beachtlich gewesen sein. Wenn das sc 
ist, werden Sie aber auch mit den Widerstän- 
den, die man Ihnen jetzt entgegensetzt, leicht 
fertig werden. 

2.—11. Juli Geb Ihr Schad wenn Sie 
so oft „abwesend” sind. Sie bilden sich ein, das 
Glück erwarte Sie in weiter Ferne. Machten 
Sie nur einma) die Augen würden 
Sie sehen, daß Sie es den greifen 


nnen. 
12.—22. Juli Geborene: Sie ärgern sich am 
8. XI., sind mißtrauisch und zweifeln, ob aus 
der Sache überhaupt je etwas wird. Diesen gan- 
zen Gefühlsaufwand können Sie sich getrost 
sparen, denn der 10. XI. ist ein guter Tag. 


LOWE 
. 23. Juli bis 1. August Geborene: Der 

Monatsanfang war zu trübe, als daß Sir 
schon erwarten könnten, alle Himmel stünden 
Ihnen wieder offen. Halten Sie sich also nodı 
ein bißchen zurück, und gehen Sie am 8,/9. XI. 
auf keine Einzelheiten ein. 
2.—11. Augusi Geb öcht sich 
durchaus erklären. Im ste würde es 
Ihnen jedoch nur Vorwürfe eintragen. Sie müs- 
sen durch Geduld und Takt beweisen, wieviel 
Ihnen an dem Menschen liegt, den Sie meinen. 
12.—23. August Geborene: Am 3./4. XI. fühlen 
Sie sich so stark, daß Sie glauben, sich alles 
erlauben zu können. Sie würden in arge Ver- 
legenheit geraten, wenn Sie sich nicht bereits 
den ersten Schritt genau überlegen. Am 
9:/10. XI. ein schlechtes Vorzeichen. 


JUNGFRAU 

24. August bis 2. September Geborene: 

Ihre Partner stimmen mit Ihnen über- 
ein, Trotzdem haben Sie am 10. /11. X1. Zweifel, 
wie es weitergehen soll. Die nächsten vierzehn 
Tage bringen keine Lösung. 
3.—12. September Geborene: Den Sie am 5. Xi 
kennenlernen, ist noch nicht der (oder dic) 
Richtige. Auf den 9./10. XI: können Sie bauen. 
Insgesamt werden Sie feststellen, daß 
die Anstrengungen der letzten Wochen den Er- 
folg nicht wert waren. 
13.—23,. September Geborene: Denken Sie dodı 
bitte nicht gar so unentwegt an das Ver- 

Die schlechte Zeit ist nun vorbei. Si« 

werden sich jetzt schnell erholen. Ab 10. X! 
haben ‚Sie sich wiedergefunden. 


ZWAAGE 

u 24. September bis 3. Oktober Geborene: 

“ Die Konstellation ist denkbar unfreund- 
lich. Nach dem 6./7. XI. werden Sie es zu spü- 
ren bekommen. Ihre persönlichen und beruf- 
lichen Dinge bedürfen unbedingter Klärung. 
Schieben Sie es nicht auf die lange Bank. 
4.—13. Oktober Geborene: Manchmal haben Sie 
so Ihre Anwandlungen. Machen Sie das bitte 
möglichst mit sich selber ab, damit Sie andere, 
auf die Sie etwas geben, nicht für verschroben 
halten. An 11. XI. lohnt es sich, daß Sie sich 
von Ihrer besten Seite zeigen. 
14.—23. Oktober Geborene: Für Dezem- 
ber stehen Ihnen Prüfungen bevor. Sind Sie 
sich klar darüber, wieviel Ihre neuen Freunde 
zu tragen imstande sein werden? Sie sollten 


_ ihnen nicht mehr zumuten, als sie freiwillig 


gewähren. 
| SKORPION 

Ri 24. Oktober bis 2. November Geborene: 

Für Ihre Forderungen oder Anträge 
merken Sie sich bitte den 8./9. Xl. Was Sie 
Ende Oktober eingefädelt haben, scheint sich 
günstig zu entwickeln. Vielleicht kündigt schon 
der 4. s. x1. die angenehmen Tage an. 
3,—12. No : Der Vorwurf, Sie 
brächten nicht das richtige Interesse auf, ist 
wahrhaftig ungerecht.- Aber die ganze Sache is! 
nun einmal heikel und kompliziert. Da Sie mit 
Idealismus allein nicht weiterkommen, sollten 
Sie es vielleicht einmal mit der Psychologie 
versuchen. 
13.—21. No Geborene: Nach dem 10. Xi. 
dürfte Ihr Fall zur Verhandlung kommen, Seien 
Sie deswegen nicht besorgt, man wird Ihnen 
wenig anhaben können. Sie dürfen natürlich 
nicht unterlassen, sich er | alle nur mög- 
liche Rückendeckung zu ver 


SCHUTZE 
= 22. November bis 2. Dez. Geborene: 

== Man hat Sie unterschätzt. Sie sind ver- 
grämt darüber. Aber hat es nicht manchmal! 
auch etwas für sich? Wenn Sie nun im richti- 
ge Augenblick aus sich herausgehen, werden 
ie sich mühelos den ersten Platz erobern. 
3.—12. Dezember Geborene: Für Ihren Typ be- 
steht momentan keine große Nachfrage. Mit 
Hilfe Ihres Temperaments versuchen Sie den 
Ausgleich zu schaffen. Versprechen Sie sich 
bitte nicht zuviel davon. Am besten, Sie kom- 
men erst in zwei bis drei Wochen mit Ihrem 
Projekt vor. 
13.—21. Dezember Geb Sie ch dar- 
auf, daß Ihre Ansprüche berechti t und gesetz- 
lich sanktionriert sind. Was hilft’ das schon, 
wenn Sie sich dadurch nur Feindschaften zu- 
ziehen. Versuchen Sie es doch einmal mit 
Liebenswürdigkeit. Am 8. XI. haben Sie Ober- 
wasser. 


HOROSKOPISCHE HINWEISE FÜR NEUE ERDENBURGER 
GEBOREN ZWISCHEN 5. UND 11. NOVEMBER 1950 


Diese Kinder entfalten eine harte, WEEHRER: 


Dingen wird ihnen besonders liegen: sie 


A 4 Natur. Der Umgang mit anorganischen 


technische Berufe; als Betriebsleiter, 


Produzenten, Organisatoren werden sie Be Vin Mann stehen. Für alle wäre es wünschenswert, sie 


fänden die Frau, die mit ihnen umzugehen 


und sie in ausgleichendem Sinne zu lenken versteht. 
Denn wie kalt sie sich auch geben, ihr Temperament ist all fe 


les andere als das, und sie wünschen 


sich heimlich die Erfüllung ihrer großen Sehnsüchte. Auch die Mädchen sind zielbewußt; ihnen Is! 
an Selbständigkeit gelegen, falsch behandelt. 


und sie werden die Fesseln sprengen, wenn man sie 
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Des Konızs General 


(Fortsetzung von Seite 20) 


traben. zu hören, Doch meine Fenster 
gingen nach der Ostseite, und so sagte 
ich mir, es müsse wohl auch nur in 
meiner Einbildung gewesen sein, oder 
der Wind, der durch die verschneiten 
Bäume wehte. Aber als Matty mit dem 
Frühstück erschien, brachte sie mir einen 
Brief Richards, ünd ich erfuhr, daß diese 
Einbildung wahre Wirklichkeit gewesen 
war und daß er und die beiden Gren- 
viles und Peter Courtney kurz nach 
Tagesanbruc fortgeritten seien. 

Ein Bote war nach Menabilly gekom- 
men, mit der Nachricht, daß Cromwell 
Lord Wentworths Lager in Bovey Tra- 
cey bei Nacht angegriffen und vierhun- 
dert Kavalleristen gefangengenommen 
habe, während die übrigen in wüster 
Unordnung und völliger Auflösung nach 
Tavistock geflohen seien. 

„Wentworth ist im Schlaf überrascht 
worden“, hatte Richard auf ein. abgeris- 
senes Stück Papier gekritzelt, „und ge- 
nau das habe ich befürchtet. Was ein 
kleiner Rückschlag sein konnte, wird zur 
Katastrophe, wenn der Befehl zum all- 
gemeinen Rückzug gegeben wird. Ich 
habe vor, zu dem Rat des Prinzen zu 
reiten und ihm meine Dienste anzubie- 
ten. Wenn sie sich nicht entschließen, 
einen Oberbefehlshaber zu ernennen, 
der Wentworths Gesindel in Zucht 
nimmt, werden wir Fairfax und Crom- 
well an diesem Ufer des Tamar haben.” 


So brauchte Mary sich keine Sorgen 
zu machen. Sir Richard Grenvile hatte 
nur eine einzige Nacht unter ihrem 
Dach verbracht und nicht eine ganze 
Woche, wie sie gefürchtet hatte ... — 

Ich erhob mich an jenem Morgen mit 
schwerem Herzen, und als ih in die 
Galerie kam, fand ich Alice in Tränen 
aufgelöst, denn sie wußte, daß Peter in 
der ersten Reihe stand, wenn es zum 
Kampf kam. 


Nachmittags kam Elizabeth von Coombe 
zu uns, denn ihr Mann war fort- 
geritten, und sie erzählte uns, in Fowey 
gehe das Gerücht, die Belagerung von 
Plymouth sei aufgehoben, und Digbys 
Truppen zögen sich mit Wentworths 
Armee in aller Eile auf die Tamar- 
brücken zurück. 

Wir hocten vor dem schwelenden 
Feuer in der Galerie, eine kleine Schar 
unglücklicher Frauen, und ich starrte 
auf das Stück Eschenholz, das 
abend noch so lustig gebrannt hatte, als 
unsere Männer bei uns saßen, und jetzt 
ein verkohlter Strunk war. 

Wir hatten die Invasion bereits ken- 
nengelernt, hatten den kurzen Graus 
feindlicher Besetzung erlebt, aber die 
Niederlage kannten wir noch nicht. 
Alice und Mary sprachen von den Kin- 
dern, von der Notwendigkeit, Proviant 
unter den Bodenbrettern der Zimmer zu 
verstecken, als stünde uns nur eine Be- 
lagerung bevor. Doch ich sagte nichts 
und starrte nur in das Feuer. Und ich 
fragte mich, wer mehr leiden werde, die 
Männer, die in der Schlacht einen 
schnellen Tod fanden, oder jene, Ben: 

Gefangenschaft 


leben blieben, um 
Folter zu erdulden. 


(Fortsetzung im nächsten Heft) 
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"Verdreifachte, vielfach aber noch weit darüber hinaus- 
gehende Lebensdauer — das war das _ rg 


Versuchsreihen mit unserer neuen 


DURASCHARF 


Deshalb ist diese ausgesprochene Qualitätsklinge zu einem 
Preis von 20 Pfennig nicht teurer. bzw. sogar billiger im Ge- 
brauch als eine Klinge aus nicht rostfreiem Normalstahl guter 
Qualität. Sie ist kalt gehärtet, rostfrei und von ungewöhnlich 
sanftem, rasantem und daher hautschonendem Schnitt. 


Eigene Spritzgußanlagen ermöglichen es uns, sie ohne jeden 
Preisaufschlag im neuzeitlichen, hervorragend praktischen, 


zeitsparenden und hygienischen 


>BLITZPACK« 


zu bringen. Auf leichten Daumendruck gleitet die Klinge fertig 
zum Einlegen aus dem Plastic-Behälter heraus, ohne je mit 
Verpackungsmaterial in Berührung gekommen zu sein. Kein 
umständliches Auspacken mehr. Ein besonderes Foch nimmt 
abgenutzte Klingen gefahrensicher auf. 
Stahl in ibrem idealen Behälter bald von Ihrem Lieferanten vorlegen. Sie wird 
Ihre größten Erwartungen übertreffen. 


RASIER 


ORIGINAL 
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Die Fahrkarte 


Der Plan war einfach, aber meisterhaft 
gewesen, sowohl in der Idee wie auch 
in der Ausführüng. Onkel Eberhard 
bewohnte ein nettes kleines Häuschen 
in einer abgelegenen Straße in einem 
Vorort der Großstadt. 

Als die Wartefrau um vier Uhr ge- 

gangen war, blieb er allein. Dann war 
der Neffe Gert zufällig zu Besuch ge- 
kommen, wie er es gelegentlich tat. 

„Nun, alter Knabe, wie geht es dir?” 

„Danke, ganz gut, mein Jungel 
Hoffentlih wird mir aber nicht bald 
übel werden, wenn du nicht gekommen 
bist, nur um mich zu besuchen, sondern 
um mich anzupumpen!” 

„Nein, keine Angst, Onkelchen. Doch 
gib mir eine Kleinigkeit zu trinken, Ich 
habe ein sonderbares Gefühl im Magen!” 


Der älte Mann war dem Neffen in das 
Wohnzimmer vorausgegangen. Dort aber 
hatte Gert ihn hinterrücks mit einem 
Bleirohr niedergeschlagen. Er stahl dann 
an Wertsachen, was er bequem ein- 
stecken konnte, brachte den Schreibtisch 
in Unordnung, so daß das Ganze wie 
ein Raubmord aussah, und verschwand. 


Gert stieg aus der Straßenbahn und 
näherte sich dem Hauptbahnhof, flotter 
noch als sonst, trotz der Tatsache, daß 
er kurz zuvor seinen einzigen Verwand- 
ten heimtückisch umgebracht hatte. 
Beide Männer waren Junggesellen. Der 
ältere war wohlhabend, Gert aber hatte 
in mehr Berufen 
u. Leute. Diesmal jedoch, entschied 

atte er nicht versagt. Gut, daß der 
Geizhals tot war, dachte Gert, be- 
sonders da er einziger Erbe wurde. 

Wahrscheinlich würde der Leichnam 


entfernt auf einen Be Platz ge- 
worfen. Keine Spur würde zu seiner 
Entdeckung führen. 

Er hatte noch Zeit .bis zum Zuge. 
Langsam ging er zur Sperre. Doch plötz- 
lich begann sich der arg aber an- 
scheinend feste Bahnhof langsam um 
ihn zu drehen. Die Rückfahrkarte, die 
er bereits gelöst hatte, befand sich nicht 


„Ih muß — — — ich werde meine 
Fahrkarte verlegt haben. Vor kurzem 
hatte ich sie noch!” i 

„Sehr wahrscheinlih”, meinte der 
Schaffner, „die Frage ist nur die: wo ist 
sie jetzt?” 

Wie ein Mensch unter einem Alpdruck 
wandte sich Gert ab und setzte sich auf 
eine Bank in der großen Halle. Er über- 
legte, wo die Karte wohl geblieben sein 
könnte, Trotz schärfstem Nachdenken 
konnte er sich nicht erinnern, sie wo- 
anders hin als in die rechte Seitentasche 
seines Sakkos gesteckt zu haben. 

Er würde zu Hause seines Onkels 
zurückkehren müssen, Aber dann würde 
er nicht in das Haus hineingelangen 
können, denn er hatte die Tür ge- 


schlossen, als er wegging. Aber dieKarie 
mußte doch in einer seiner Taschen 
stecken! Verzweifelt ging er sie alle 
wieder durch. Vergeblich. Wenn man die 
Fahrkarte am Tatort finden würde, so 
würde sie sofort den Ausgangsort des 
Mörders angeben und auf ihn weisen, 
den einzigen Verwandten, der dort 
lebte. Man würde ihn sofort mit dem 
Mord in Verbindung bringen. 

Unter keinen Umständen durfte das 
geschehen. Er mußte in das Haus seines 
Onkels zurückkehren und die verlorene 
Fahrkarte suchen. Unverzüglich machte 
er sich auf den Rückweg. Nach einer 
halbstündigen trübseligen Straßenbahn- 
fahrt erreichte er das einstöckige nied- 
liche Häuschen wieder. Vorsichtig schlich 
er um dasselbe herum und fand als ein- 
ziges Fenster das von der Speisekam 
mer einen Spalt breit offenstehen. 
Es war jedoch schmal und unbequem, 
und er hatte große Mühe, sich hindurd- 
zuzwängen. Sein Fuß fühlte etwas, was 
er für den Boden hielt. Er ließ sich los, 
‚aber es war ein umgestülpter Kübe!, 
über den er glitt. Schwer fiel er niede: 
und fühlte einen plötzlichen scharfen 
Schmerz am Fuß. 

Der elektrische Lichtschalter war bei 
der Türe. Er hüpfte auf einem Bein in 
der Dunkelheit dorthin und drehte das 
Licht an. Behutsam fuhr er mit der Hand 
an seinem Bein herunter und befühlt« 
seinen Knöchel. Schon die bloße Berüh- 
er mit den Fingern war sehr schmerz- 

t. 

In derselben Sekunde hörte ei 
Schritte: gemessen, schwer und unmiß- 
verständlich. Instinktiv drehte er das 
Licht ab, aber es war zu spät. Die Schul- 
ter und Mütze eines Polizisten füllten 
das Fenster aus. 

„Was ist denn hier los?" kam die un- 
vermeidliche Frage, und vom Fenster 
aus blitzte der Strahl einer elektrischen 
Taschenlampe durch den Raum. Er blieb 
auf Gert haften. Unwillkürlich sah dieser 
auf seinen Fuß herunter. 

„Ich habeSie draußen herumschnüffeln 
sehen“, fuhr die Stimme fort. „Kommen 
Sie und machen Sie die Türe auf!” 

Gert aber stand da, unfähig eine Be- 
wegung zu machen. Seine Augen waren 
auf seinen Fuß festgenagelt. Im Scheine 
der Taschenlampe des Polizisten konnte 
er gerade die Kante seiner Fahrkarte 

Otto Messer 


Und das läßt sich mit 1-2 Spalt-Tabletten leicht erreichen 
- meist in wenigen Minuten. Wie ein Nebel sich hebt, 
so schwinden Kopfdruck, Unlust und Zerstreutheit. Der 
Geist regt sich und findet zu klorer Gedanken-Konzen- 
tration, die Feder eilt beschwingt über des Papier, die 
Menschen leisten Spalt-Tabletten besonders gute Dienste - 
erst recht, wenn’s mol ganz schlimm kommt mit spastisch 


ZU IN ALLEN 
A POTHEKE N 


24 


MIEDERFABRIK WILHELM BLANK, GÜPPINGEN 


durd 
Moa 
= gen 
siche 
licht 
mäh 
mitg 
Kap 
In 
net 
freie 
unfe 
sein 
: eine 
Poli: 
Poli 
stän 
dem 
beit: 
test 
len 
es, 
morgen früh gefunden werden von der eine 
ze Wartefrau. Er war überzeugt, keinen bev 
Pe: nn Fehler gemacht zu Haben. Es war ein sein 
dunkler Abend, niemand hatte ihn ge- der 
we sehen. Er hatte auch die ganze Zeit über Stre 
er Handschuhe getragen. Das Bleirohr frei 
tau 
Hei 
wie 
sar 
gewöhnlich aufzubewahren pflegte. unc 
Der Mann an der Sperre beobachtete we; 
; ihn neugierig. sitz 
kre 
i 
mit 
zu 
sch 
an 
21 
a | „Na, mein Junge, was willste denn | ge 
ra mal werden — Schreibmappe. oder gir 
Aktentasche Zeichnung : Helmut Antze 4 
arbeiten will -- 
‚ten 


Heinz, spiel mit! 


: (Schluß von Seite 9) 
| verfolgte den Verdächtigen, bis der 
' durch das Tor der AEG-Turbinenfabrik 
Moabit verschwand. Die von dem Zeu- 
gen gegebene auhergewöhnlich treff- 
sichere Personalbeschreibung ermög- 
lichte es, den jungen Mann verhältnis- 
mähig schnell unter 1700 Belegschafts- 
mitgliedern zu ermitieln. Es war Heinz 
Kaprcac. 
In seiner ersten Vernehmung leug- 
net er, so daß man. ihn wieder auf 
freien Fuß setzt; man behält ihn aber 
unter Beobachtung. Unmittelbar nach 
; seiner Vernehmung äubßert Kaprcack zu 
einem Bekannten: „Alles habe ich der 
Polizei aber doch nicht gesagt." Jetzt 
nimmt man ihn fester ins Auge. Als die 
Polizei feststellt, da Kaprcack — bei 
ständig wechselnder Schichtarbeit — zu 
dem Zeitpunkt beider Kindermorde ar- 
beitsfrei gewesen war, wird er endgültig 
festgenommen. Erst nach sehr mühevol- 
len und mit großem Einfühlungsvermö- 
gen geführten Vernehmungen gelingt 
es, ihn zu immer weitergehenden Ge- 
ständnissen und Tatschilderungen zu 
bringen. 


Die Millionenstadt hält in fassungs- 
losem Entsetzen den Atem an. Sie war 
darauf gefaßt, einer vertierten Bestie 
| zu begegnen. Statt dessen zeigt man ihr 
das primitiv-hilflose Gesicht eines gei- 
stesschwachen jungen Menschen, der, ein 
wenig unsicher lächelnd, mit erschüttern- 
der Ahnungslosigkeit gesteht, er habe 


„mit den Mädchen Dummheiten ge-. 


macht”. Monatelang lebten also Tau- 
sende um das Leben ihrer Kinder zit- 
ternde . Eltern in panischer Angst vor 
einem Mörder, dem seine Taten nicht 
bewußt werden konnten. Den Kindern 
seiner Wohngegend war er unverändert 
der liebe Spielkamerad. Auch in den 
Straßen anderer Stadtteile wurde er 
) freundlich begrüßt, wann immer er auf- 
tauchte: „Der Heinz ist dal! Komm, 
Heinz, spiel mit uns Verstecken.” So war 
es besonders in Wilmersdorf, wo der 
Vater des unehelich Geborenen ein ge- 
achtetes Familienleben führt. Dorthin 
zog es den infantilen 21jährigen immer 
wieder mit magischer Gewalt. Dort auch 
verübte er sein bestialisches Verbrechen 
an der 6jährigen Petra. Sonntags aber 
sang er Kinderlieder, sang von morgens 
bis abends: unverständliche Melodien 
und Laute, wie es kleine Kinder tun, 
wenn sie über ihren Bilderbüchern 


sitzen. 


Seine große Leidenschaft war es, 
kreuz MB quer durch Berlin zu fahren, 
mit der Straßenbahn, U- und S-Bahn. 
Ziellose Irrfahrten eines Getriebenen. 
In seiner ungelenken Kinderhandschrift 
schrieb er zahllose Briefe. Briefe, die nie 
ankamen, weil er sie nicht abschickte. 
Nur wenige Male steckte er einigen 
Mädchen in der Fabrik einen Brief zu: 
„Willst du mit mir ausgehen?” Die 
Mädchen kicherten bloß. Und in dem 
2Ajährigen, der den Geist eines zehn 
Jahre alten Kindes hat, sammelte sich 
gefährlicher Zündstoff an. Jede Woche 
ging er zwei-, dreimal ins Kino, aber 
es muhten Kriminalfilme mit Vergewal- 


tigungen und Morden sein. Das bluf- 


rünstige Erlebnis frischte er dann, gesti- 
kulierend und halblaute Selbstgespräche 
führend, immer wieder auf — bis zum 
nächsten Kinobesuch. 


Das alles erfahren in mühsamen Ver- 
nehmungen die Psychiater und Unter- 
suchungsrichter von Kaprcack selbst. — 
„Natürlich wußten wir, dal es bei ihm 
im Oberstübchen nicht ganz stimmte”, sa- 
gen die Hausbewohner der Kienitzer- 
straße Nr. 100 in Neukölln, zwischen 
denen der Bursche aufgewachsen ist. 
„Aber er war doch so beliebt bei den 
Kindern und hat immer mit allen ge- 
spielt..." Einmal allerdings streichelte 
er die 10jährige Doris „ganz anders als 
es Vater und Mutter tun”, wie das Kind 
aussagte; dann versuchte er es in die 
Wohnung zu ziehen und bedrohte es 
mit dem Messer, als sich das Mädchen 
wehrte. Doch niemand maß dem Vor- 
fall große Bedeutung bei. Sicher war 
das nur ein Spaß von Heinz gewesen. 
Und als das Grauen vor dem unbe- 
kannten Würger in Berlin seinen Höhe- 
punkt erreicht hatte, verboten die Gast- 
wirtsleute im Vorderhaus ihrem kleinen 
Töchterchen den Aufenthalt auf der 
Straße. Sie schickten es auf den Hof, 
da spielte es unter den Parterrefenstern, 


hinter denen der Schwachsinnige Unheil 


brütete... 


In dieser Mietskasernenwohnung be- 
suchen wir heute seine Mutter. Eine 
Durchschnittsfrau öffnet, der man an- 
sieht, daß sie arbeiten mußte in ihrem 
Leben. Aus der tristen Armseligkeit des 
kahlen Korridors weist sie stumm in 
das Zimmer, dem ein Büfett aus besse- 
ren Zeiten ein klein wenig Glanz ver- 
leiht. 

Die Frau weint nicht. Sie klagt an. 
Schmach und Schande und bitteres Un- 
recht werden ihr und ihrem Jungen 
angetan. Unsicher stammelt sie etwas, 
das überzeugen soll. Und wenn sie am 
hitzigsten anklagt, wird es ganz deut- 
lich, wie sehr dieser Frau der Boden 
unter den Fühen schwankt. 

„Ich weiß, daf er es nicht gewesen 
ist. Ich verstehe das alles gar nicht. 
Nein, das hat er nicht getan...” Un- 
ablässig beschwörend beteuert sie es. 
Nie habe sie an ihrem Jungen etwas 
Absonderliches festgestellt, nie die ge- 
ringste Blutspur bemerkt. 


„Er war immer ein so lustiger und 
fröhlicher Mensch, nie habe ich mit ihm 
zu schimpfen brauchen. Wenn es einen 
Gott im Himmel gibi...” 


Ein stoßweises, fiebriges Gespräch 
führt diese Frau. Nein, um die Kinder- 
morde haben wir uns nicht gekümmert. 
Ich habe mit Heinz nie darüber ge- 
sprochen. „Als ich den Meihel bei 
meinem Jungen fand, habe ich mit ihm 
gezankt und das Ding in die Ecke ge- 
worfen....” Waren etwa doch Blut- 
spuren an dem Werkzeug? Nein, davon 
will Frau Kaprcack nichts hören, nie 
habe sie auch nur einen Spritzer an 
den Sachen ihres Jungen gefunden. — 
Mit den Ermittlungen der Polizei scheint 
‚diese Aussage unvereinbar. 


Auch die Mutter eines Mörders — ist 
eine Mutter. 


wenn Sie jetzt auf der Nähmaschine mit 
dem gummi -elastischen GOLD-ZACK-Näh- 
faden smoken. Selbstverständlich können 
Sie mit diesem hochelastischen Gummi-Näh- 
faden auch von der Hand smoken und kräu- 
sein und ausgeleierten Kleidungsstücken 
wieder ihre natürliche Elastizität zurück- 
geben. Verlangen Sie noch heute den hoch- 
interessanten Prospekt „Smoken mit GOLD- 
ZACK“ über den elastischen Nähfaden mit 
verblüffend neuen Tips. 

GOLD-ZACK GUMMIBANDWERKE 
Villbrandt& Zehnder A.G. 


Wuppertal-Elberfeld 
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Duftiges, fein ausgeprägtes Aroma 

aus den frischen Schalen der Curagao-. 

 Tangerine. Ein charaktervoller Likör 
von großem Stil und Weltname 
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Liebe und Leben berühmter Frauen 


kulturhistorischen Romane 


x Katharina die Große 


Die Dubarıy Die Pompadour 
Aufstieg, Macht und Ende und die Frauen Ludwigs XV. 


 Kleopatra Lady Hamilton 
Die Königin vom Nil Die große Liebe Lord Nelsons 


Sie erleben hier Intrigen und Tragödien um Frauen aus königlichem Geblöt 
sowie Leidenschaften und Abenteuer schöner Frauen aus dem Volke, die 
als Geliebie von Herrschern und Königen Geschichte gemacht haben. In 
bunter Folge wechseln die Schauplätze der Handlung von den Ulern des 
Nils über Rom, Paris und London bis zu den weiten Ebenen Ruhlands. 

Alle fünf Bände mit dunkelblauen echten Lederrücken und Goldprägung, 
achtfarbigen Schutzumschlögen, weijem Papier, zusammen rund 2000 Seiten 


an unler Nachnahme der 1. Rate bei Lieferung. Bei sofortiger Barzahlung 
. des Gesamibeiroges kosien die füni Bände nur DM 422,50. 


Lieferung erfolgt spesenirei. Gekibefräge können auch im voraus ein- 
geschrieben eingesandt werden. Erfüllungsort Stuligart. Eigentumsrecht 


Abt. 
Bitte ausschneiden, ausfüllen und als Drucksache (4 Pf.) im Umschlag einsenden 
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Morgen ist es z 


(Fortsetzung von Seite 14) 


Lage und die kommenden ab- 
warten. Dort will er sein Asyl t gel- 
tend machen. Er spricht fließend Italie- 
nisch — schließlich hat er bis zum acht- 
zehnten Lebensjahr in Italien gelebt. 
Und seine Vorsorge hat er getroffen: 
unter den wenigen Papieren, die ihn 
seit Jahren schon begleiten, befindet 
sich auch die Vorladung vor die italie- 
nische Musterungskommission, ausge- 
stellt auf den Namen Giovanni Luchare, 
geboren in Siena, und _ italienischer 
Staatsangehörigkeit. Denn man konnte 
ja nie wissen ... 


Ein „verlorener Sokn” kehrt heim 


Bei San Leonardo, einem kleinen 
Dorfe, das bis 1918 zu Usterreich 
hörte, betritt die kleine Gruppe italie- 
nischen Boden. Trotz all ihrer Sorgen 
kann Corinne nicht umhin, die herrliche 
Alpenlandschaft 


haben die Flüchtigen 
sich, da sehen sie an den Mauern die 
ersten antifaschistischen Aufschriften, 
begegnen sie den ersten antifaschisti- 
schen Patrouillen. Bald werden sie von 


gung zu erkennen, und mit Chianti und 
Asti Spumante wird die Rückkehr des 
„antifaschistischen Italieners” und seiner 
Familie in die Heimat gefeiert... 

Nachdem, wie Frau Luchaire uns schon 
erzählte, der Legationsrat.Dr. Rahn die 
Familie in einem Hotel in Meran unter- 
gebracht hat, begibt sich Jean Luchaire 
alias Giovanni Luchare zum Bürger- 
meisteramt der Stadt, wo das Befrei- 
ungskomitee des Bezirks seine Sitzun- 
gen abhält. Mit der alten Vorladung aus 
dem Jahre 1918 weist er sich als italieni- 
scher Staatsbürger 


fügung, das er mitgebracht hat. Und wer 
von den braven Südtiroler Bauern und 
Bürgern hatte je etwas von Jean Luchaire 
gehört? 

Mit dem Waffenarsenal hatte es übri- 
seine eigene Bewandtnis. Fast 
der hohen Beamten in Sigmarin- 

gen hatte eine persönliche Leibwache 
zum Schutze vor den „Kollegen”. Ma- 


Luchaire einen „Agitator, einen Makler, 


einen Liebhaber schmutziger Geschäfte” 


sahen — so schrieb es wenigstens Do- 
riots Zeitung, sah Doriot selbst in Lu- 
chaire gewissermaßen sein eigenes 
Spiegelbild, das heißt: er glaubte in dem 
Journalisten all das zu sehen, dessen 
er, Doriot, sich selber fähig wußte. Er 
sagte einmal mit einem Achselzucken: 
„Luchaire? Ein Mann, der im Notfalle 
nicht nur sich, sondern auch sein Land 
an die Anglo-Amerikaner oder gar an 
die Russen verkaufen würde, wenn sie 
nur genügend bezahlen.” Das hätte gut 
Doriots Selbstbiographie sein können, 
denn als er einige Wochen später unter 
den Kugeln der R.A.F., sagen die einen, 
der Gestapo, sagen die anderen, fiel, da 
befand er sich gerade auf dem Wege zu 
geheimen Verhandlungen mit Emis- 
sären Girauds und de Gaulles in der 
Schweiz. Wie dem aber auch sei: die 
Leibgarde Luchaires hatte ihre Spitzel 
in den Reihen Doriots und wußte genau 
über deren Mordpläne Bescheid. Und 
Luchaire hatte sich von allen seinen 
deutschen Bekannten, von dem Obersten 
Hadh, von Reinbeck, dem letzten Gesand- 
ten des Dritten Reiches bei der Regierung 
von Sigmaringen, Waffen zu seinem 
persönlichen Schutz erbeten und so nach 
und nach ein ganzes Lager von Revo!- 
vern, Maschinenpistolen und leichten 
Maschinengewehren zusammengestellt 
und auf seiner Flucht mittransportiert. 
Dieses Lager übergab er nun den Kämp- 
fern gegen Mussolini, gegen den Bun- 
desgenossen seiner deutschen Freunde ... 


Corinnes Vater — ein Feigling 


Das Schriftstück, das er dem Chef der 
lokalen Partisan von Meran 
übergab, ist bekanntgeworden. Darin 
erklärt Giovanni Luchare, er fühle sich 
„mit ganzem Herzen und nach dem Ge- 
setze“ als Italiener. „Italiano di cuore“, 
„Italiano legalmente*- Aus diesem 
Grunde bitte er die Behörden seiner 
„wiedergefundenen Heimat”, ihm und 
den Seinen „väterlichen und mitbürger- 
lichen” Schutz zu gewähren. 

Bis dahin kann man noch die Haltung 
Luchaires aus seiner Angst heraus ver- 
stehen, obwohl mancher dieser Schritie 
nicht sehr schön ist und nichts mehr mit 
der menschlichen Größe zu tun hat, die 
er so oft und gern predigte; Aber selbst 
diese Kriechereien erschienen ihm nicht 
ausreichend. Am Tage nach seinem Be- 
such bei den Ortsbehörden sandte er an 
den italienischen Gesandten in Washin7- 
ton, einen Jugendfreund, folgendes 
Telegramm: 

„Mit Familie in Merano eingetroffen 
stop appelliere an unsere alte Freund- 
schaft und erinnere an meine tadellose 
antifaschistischee Vergangenheit stop 
ersuche Sie bei amerikanischer und ita- 
lienischer Regierung zu erreichen daß 
Befehle mich nicht an die fran- 
zösischen Behörden auszuliefern stop 
erbitte un Aufenthaltserlaub- 
nis in Italien bis zur Auswanderung nach 
USA stop weise darauf hin daß ich auf 
italienische Staatsbürgerschaft Anspruch 
erhebe da in Italien geboren und auf 
Aushebungslisten Stadt Siena stehe von 
welchen ich mich nie streichen ließ. Gio- 
vanni Luchare genannt Luchaire.” 

Das Telegramm blieb ohne Antwort 
— es steht nicht einmal fest, ob es je 
nach Washington gelangte. Drei Tage 


An den Fackelverlog Stutigart-B 523, Abt. Versandbuchhandlung, Hölderlinsir. 32 a 
Senden Sie mir wie angeboien mit Rückgaberecht innerhalb 8 Tagen bei Nicht- 
geiollen die Serie 

DM 46,— DM 42,50 


unter Nachnahme 
Der ganze Betrag — ist 


Ich ziehe 
vorbehalten. Nichtz streichen ! 


(Vor- und Zuname) 


(Straße) (Beruf) 
Waren Sie schon Kunde von uns? Jo / Nein 


rinne ı 


\ | Ä 
EN 
IN Giovanni Luchare gibt sich als Vor- 
& kämpfer der europäischen Verständi- 
| 
| 
großer Verluhrerınnen schiidem spannend und geschminki unsere 
Vater un 
a. den dieser fließend Italienisch spre- 
von Ruhland chende, noch immer gut aussehende später ı 
Be Mann macht, ist ausgezeichnet: ein treuer ein. Je 
a Sohn seines Landes, der mit seiner gan- amerik: 
a. zen Familie in den Schoß des soeben be- einen ] 
freiten Vaterlandes zurückkehrt, wie so 
>» viele Emigranten, die vor Mussolini Englisd 
De, fliehen mußten, und der auch bereit ist, er sich 
RR für die Freiheit Italiens zu kämpfen. Schönh 
Mehr noch: er stellt dem Komitee sofort amerik: 
ein ganzes Weaffenarsenal zur Ver- Denn tı 
nicht n 
war vie 
Bevo 
Komma 
chaire « 
= ins Eng 
zeichne 
zum Gesamipreis von DM 46,—, erhältlich gegen Monatsraten von DM 5,— 
nie 
PR eo wir können ruhig etwas deutlicher wer- 
PIE SR den. In der ersten Reihe seiner Gegner, 
Bee die sich obendrein auch alle unterein- 
ee ander befehdeten, stand Jacques Doriot. | 
a Dieser politische Abenteurer, der vom n 
Ser ehemals allmächtigen Delegierten der 
aller faschistischen Parteien Frankrei 
geworden war, haßte Luchaire aufs 
FRAGE tiefste. Während die große Masse der 
Bi Mitglieder des P.P.F. {Parti Populaire 
Francais — Französische Volkspartei) in 
Wir gratulieren Irene | 
Zahlbar in Monatsroten von DM Werner ist ein tüchtiger Kaufmann, der sich 
der 1. Rote bei Lieferung vorgenommen hatte, nur eine nette, schicke, 
— liegt schaften ver sich in Irene aufs beste. Er en, 
untöchtig gesehen. Alser fragte wie sie das 
sind Dinge, die Irene nicht fürchtet. 1—2 Ta- 
3a. die kluge Prau kennt 
blette, die eigentlich in jede gehört. 3 


Er ahnte nichts, der amerikanische Leutnant McFarland (links), als 
Jean und Corinne Luchaire sich auf der US-Kommandantur in Meran 
meldeten. Der Name Luchaire war ihm kein Begriff. Diesmal noch kamen 
Vater und Tochter mit dem Schrecken davon RADIOFOTO: KEYSTONE 


später rückten die Amerikaner in Meran 
ein. Jean Luchaire entschloß sich, dem 
amerikanischen Ortskommandanten 
einen Besuch zu machen. Er nahm Co- 
rinne mit, nicht nur, weil sie fließend 
Englisch sprach, sondern vor allem, weil 
er sich sagte, daß ihr Charme und ihre 
Schönheit nicht ohne Einfluß auf die 
amerikanischen Offiziere bleiben werde. 
Denn trotz ihrer Krankheit war Corinne 
nicht nur immer noch schön, nein, sie 
war vielleicht noch schöner geworden. 
Bevor die beiden zum amerikanischen 
Kommandanten gingen, verfaßte Lu- 
c&aire eine Eingabe, die er von Corinne 
ins Englische übersetzen ließ. Es ist be- 
zeichnend, daß er diese Eingabe in meh- 
reren Fassungen mitnahm, um dieje- 
nige übergeben zu können, die er für die 
geeignete hielt, je nachdem, wie die 
Unterhaltung verlaufen würde. Wäh- 


rend er sich in der 
einen als Vor- 
kämpfer der Ver- 
ständigung zwi- 
schen den Völkern 
darstellte. unter- 
strich er in einer an- 
deren seine ausge- 


hungen zu Pe6tain, 
von dem er wußte, 
daß er vielen Ame- 
rikanern sympa- 
thisch war. In kei- 
ner der drei Erklä- 
rungen aber kam 
er auf seine Artikel 
zu sprechen, die 
er vier Jahre hin- 
durh gegen die 
Amerikaner ver- 
öffentlicht hatte... 

Der amerikanische 
Offizier, für den der 
Name Luchaire kein 
Begriff zu sein 
schien, ließ ihn auf 
freiem Fuß. 

„Sie verhaften 
mich also nicht?“ 
fragte Luchaire zö- 


keinen Grund da- 
für. Sie können: 
weiterfahren.“ 

„Aber wenn ich 
bleiben will, kann 
ich auch bleiben?” 

„Selbstverständ- 
lich. Sie sind voll- 
kommen frei und 
können tun und 
lassen, was Sie 
wollen .. 

Luchaire atmete 
auf. Er beschloß, 
mit seiner Familie 
vorderhand in Me- 
ran zu bleiben, 
denn alle hatten dringend Ruhe nötig. 
Die Familie richtete sich definitiv im 
„Albergo Moderno“ ein. 

So vergingen zwei Wochen in relati- 
vem Frieden. Corinne schlug dem Vater 
vor, nach Süden zu gehen, und dort 
„unterzutauchen“. Luchaire lehnte ab. 

„Wir sind jetzt endlich wieder einmal 
alle beisammen, und ich will mit euch 
bleiben und euer Schicksal teilen.“ So 
zwiespältig Luchaire in allem war, war 
er es auch hierin. Es kam ihm nicht in 
den Sinn, daß man vielleicht seine Fa- 
milie ungeschoren lassen würde, falls 
er verschwinde oder sich gar stelle. Ge- 
wiß ist es verständlich, daß ein Vater 
bei seinen Kindern bleiben will — aber 
hätte er nicht daran denken sollen, daß 
seine Anwesenheit sie gleichzeitig alle 
in Gefahr brachte? 

(Fortsetzung im nächsten Heft) 


In der siebenten Fortsetzung lesen Sie: 
Der Fuchs in der Falle — Gefängnisse mit 
Gittern — Wo ihr Ruhm begann — Gütige 
Wächter — In der Mönchskutte gefangen 


zeichneten Bezie- - 


Es kann mal eine Kleinigkeit passieren 
eine kleine Schramme, ein Riss, 
ein Schnitt!- Dann brauchen Sie 


and 


das Original-Beiersdorf- 
Pflaster wirkt hochbakterizid. Es 
schützt die Wunde vor Schmutz 
und beschleunigt die Heilung. 


Die FONTANA del BIANCONE 


Das Barock der Brunnen und Fontänen, das Spiel der Wasser- 
strahlen und Kaskaden gibt den Städten Italiens jene froh- 
bewegte Note spielerischer Grazie, die in der Welt einmalig 
ist. Nicht minder aber tragen dazu bei die Terrassen der 
Cafes und Osterien, in denen — unter bunter Markise — 
die Fremden sich unter das Gewimmel der Einheimischen 
mischen, um nach Landessitte ihren Cin- 
zano zu schlürfen. Zur gleichen Stunde 
wird dieser gleiche Cinzano in Rom und 
New York, in Paris und London serviert 
—in allen Ländern der Welt. Überall 
dort, wie auch bei uns in Deutschland, 
bürgt der Name Cinzano für die gleich- 
mäßig unübertroffene Qualität dieser 
\ unnachahmbaren Spezialität Italiens. 


DIE 
WELTMARKE 


5.A.FRANCESCO CINZANO & CIA. 
TORINO-ITALIA 


CASA FONDATA NELL' ANNO 1816 


W 07022 
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Achten Sie auf den Namen, denn es gibt viele Pflaster, aber nur ein Hansaplast, das [ Pedetscie = EN IRE 
| 


ist Voraussetzung für Glück u. Erfolg. im Weit- 
bewerb mit jugendi. Lebenskraft braucht der 
h ife die. 
Organismus rechtzeitige Hilfe, wenn 

Nerven versogen und die Sponnkraft nochläßt. 


OKASA 


Stalins Düsenjäger über Deutschland 


wie drüben fiel ich 
so nicht auf. In meiner Uhrlasche steckte 
die kleine Minox.... 

Hinter den Fenstern des Zuges flog 
eine harmlose, verarmie Landschaft vor- 
bei. Nichts Besonderes war zu entdecken. 
Aber plötzlich, als der Zug hielt, da war 
es da —: das jedem Deutschen aus den 

Kriegsiagen nur allzu gui be- 


g 


zum Sperrgebiet wurden von Volkspoli- 
zisten bewacht. Alle wurden 
; alle Fuhwege abgerie- 


Sowje: 
di Ri te ich 


In einer nebli Neumondnacht ging 
gesucht halle, war günstig. Als ich 
glaubte, nahe genug heran zu sein, war- 
tete ich auf den Morgen. Und als der 
Nebel sank, da standen sie zum Greifen 
nahe vor mir: 150 bis 180 sowjetische 
Düsenjäger vom Typ YAK 21. Ich schoß 
sofort. Später versuchie ich sie beim 
Start zu knipsen. Es war unmöglich. Sie 
zogen in einem Winkel von 45 Grad 
vom Boden in die Luit. Sie waren 
ungeheuer Die Länge ihrer Sturz- 
kurven dürfte kaum mehr als 15 Kilo- 
meter beitragen haben. Ich muhte also 
auch noch ihre Landung abwarten. Unter- 
dessen sah ich mich ein wenig um. 

Am Ende des Fiugfeldes rollie Güter- 


: 


1 
An 


An das altbekannte Qualirärsh us 


MUNCHEN 2 
MAFFEISTRASSE 


MUR ECHT MIT EINGETRAGENER SCHUTZMARKE 


CREME 


heran, wenn ich fotografieren wollte. äßig 
„Neunmal innerhalb des letzten Jahres inke ihn m 
war ich drüben, hinter dem Eisernen Vor- Trin Imößig! er K 
; schah. es, daf; ich mit der Eisenbahn von o> „Wa 
Perleberg nach Neustrelitz fuhr. In dieser er. m 
Ecke sollie „etwas los sein”. Mehr wuhle Troff 
ich nicht. Aber das war im Lande des Lärz 
Schweigens ja auch mehr als genug. Für 
ER wi 
Kein "a? Er wird Pie mich 
Und det 1. Originaldos® zu haben- A 
ereme® D ogerien Apot % mi 
wagen auf Güterwagen heran, beladen | == sen 
liegen! Kein Wunder, denn hier unter- N 
} hielt schon Göring seine „Lufiwalfen- lich 
5 Versuchsanstalt”. So 
_ Ich fuhr nach Rechlin. Und sah nichts. 
17 Sollte ich mich so getäuscht haben? Die \ 
nächste Station war Lärz. Dort, unmittel- das 
bar an den Schienen, leuchieien weile Eir 
m Betonrolibahnen. Nun, es war nicht anzu- 
ı nehmen, dab diese Rolibahnen für Frie- > 2 
Be. : bis Mirow, fuhr bis ins dortige Sperr- folge 
gebiet. Aber ich kam nicht weiter. 
Zurück nach Berlin! Wer Asiaten über- ungefähr zehn E73 2 In 
listen will, muß asiatische Geduld er- geblieben. Jetzt as" In 
lernen. Noch zweimal reiste ich in den wurde. mir klar, warum ich vorher auf In 
nächsten Tagen die gleiche Sirecke hin meinen Fahrien durch die Sowjeizone 
und zurück, machte mir Skizzen, zeichnete noch nie Düsenjöger gehört oder gesehen 
Wege und Posien ein. Die Zufahrisstrahen hatte: Diese „Geheimwalle” der Sowjels Al: 
Raum befliegen. Vor allem der Luftraum RIG/ und 
über dem Inierzonenverkehr nach Berlin l Rüste 
gelt. e Sperrgürt je ist für sie tabu. 
ie r hat sich hierbei besonders bewährt und in der S € 
i Durch den Gehalt an Hormonen, nervennäh- 
Okaso-Silber f.d. Mann, 100 Tabletten 8,80 DM 3 
Packung 75 Pfennig in Apotheken. nur im granulierten 
dene Anzäige eine Melaban von > grünen Glask 
Lederwaren LODEN-FREY 5 Fr 4 
oder dieser Abschnitt genügt | reiche, garantiert unschödliche 
BUSTOFORM 
BRUNO BADER - Goldstadt PFORZHEIM 7 Begeisterte Dankschreiben unserer Kundinnen; 
Sendet großen Bader - Katalog kostenlos an: MUNCHEN 13.-) Porto, Vol 


unserer Nase. Nie wieder würde sich 
solche inheit bieten. Und Iwan 
fluchte. Sie direkt auf uns zu. 
Mit ohr A 


ich mit 


mir den Weg zurück, den ich wahrschein- 


berg. Dieser frühere 
weiter Rolibahnen sind - 
50 Meier und 1800 Meier lang. 


In Aa liegen 15 YAK, ein der 
deutschen Me 109 nachgebautes Modell. 

In Finow liegen 15 YAK 9. 

In Halle-Nietleben liegen 16 YAK 7, 
ein altes Modell; und 20 YAK 9. 


YAK 9 
. Dies 
für 
die 


Schulzwecke. Sie tragen in Klotzsche 
Nummern E 4/6361 und E 6/6361. E 4 ist 


Grenzen 
kennt; wenn es gilt, Söldner zu werben, 
werden wir auf diesen Schritt nicht mehr 


wi 


die scharmante Berliner Filmkünst- 
ierin, schloß das Interview, das sie 
unserer Modeberaterin Erika Falkenberg 
über das Thema „Gutangezogensein .. 

-aur mit dem ec Schuh“ gab, mit 


vermeiden? 
Kleine Haut-Schäden wie Pickel und Mit- Schmutzteilchen nicht mehr in die Haut 
esser, haben die verschiedensten Ursachen. 


Schmutzteilchen, 
die in die Poren eindringen 
und entzünden. 


Oft entstehen sie durch 


eindringen. Außerdem macht diese be- 
währte fettfreie Tagescreme die Haut 
weich, hell und sammetzart. Der neuartige 
Puder Tokalon Fascination mit seinen 
modischen Farbnuancen haftet vorzüglich 
auf dieser weißen Creme Tokalon, und 


* beide zusammen verschaffen Ihnen einen 


bezaubernden und makellosen Teint. Vor 
dem Einschlafen sollten Sie die rosafarbige 
Creme Tokalon auftragen! Der Biocel- 
Gehalt glärter Fältchen und Runzeln. Wenn 
Sie erwadfen, ist Ihre Haut erfrischt und 
voller Spannkraft. Creme Tokalon in Tu- 
ben und formschönen Tiegeln sowie den 
für Sie geeigneten Tokalon Puder erhalten 
Sie in jedem guten Fachgeschäft. 


„Welcher Schuh zu welchem Kleid, zu welchem Anzug?“ 


. unser kleiner Mode-Leitfaden zeigt es Ihnen. Sie erhalten ihn kosten- 
los von jedem DORNDORF -Schuhhändler oder direkt von der 
DORNDOR F- Schuhfabrik, Zweibrücken / Pfalz. 


mir nahe pi Landung, um zur wurden. Diese Typen sind über alle Flug- . 
Aufnahme zu kommen, Da plötzlich stand, | 
wie aus dem Boden gewachsen, ein Iwan x 
vor mir. Ich hatte keine Ahnung, woher 
so törichten Oberlegungen aufzuhalten. ® 
„Was du machen? Du hier weg!" fauchte 
er mich an. Ich spielle den vollendeten In Klotzsche bei Dresden, einem Flug- | 
Trottel, der sich verlaufen habe, und nach platz ohne Betonrollbahn, sind 34 = A nn =, 
Lärz wolle. iwan fluchite, fluchte, fluchte stationiert. Und außerdem 12 U 
— und fing an, mir den Weg zu erklären. ist ein altes Doppeldecker-Mod 
In diesem Augenblick setzten drei ; 
Düsenjäger zur Landung an. Eben vor 
eine Luftwaffenreserveeinheit mit dem | 77 PR. 
Stammsitz Moskau; E 6 hat den Stamm- | 
sitz im Raum von Leningrad. 3 | 
bebte. Und Iwan erklärte. Da warf ich Der Flughafen von Schkeuditz ist Zivil- 
mich flach auf den Boden. Zitternd vor Lufthafen. Der Platz Rangsdorf, wo frü- | 
Ange Der Trick klappte. Iwan lachte her Bücker-Maschinen gebaut wurden, ist | 
mich aus, wandte sich den Düsenjägern -- außer Betrieb. In seinen Werkstätten 
voll zu, um ihre Harmlosigkeit zu bewei-_ werden Aluminiumplaften für Jäger her- | er. 
sen. Hinter seinem Rücken, noch immer gestellt. Jüterbog-Damm endlich ist der 0. u A ee 
meiner elgroßen Minox. Typ U 9. Eine neue Radaranlage ist dort Zu 
tröstele mich Iwan noch einmal und wi \ 
So weit der Bericht des STERN-Repor- polizei steckt noch in den Kinderschuhen. 
ters. Er setzte seine „Besuchsreise” der Anfang dieses Jahres der wahre + 
sowjetzonalen Flugplätze fort. Dies ist Zonen-Machihaber SED-General- 
das Ergebnis: sekretär Ulbricht, daß mit der Errichtung 
Einstweilen sind die Staffeln der Düsen- einer Hauptverwaltung Luftfahrt im SEEN 
jäger noch im Aufbau. Der einzige große _Herbst1950 oder im Frühjahr 1951 gerech- 
Sculflugplatz für Düsenjäger ist Perle-- net werden könne, da „die sowjetischen = 
Freunde derartigen Gedanken wohlwol- 
lend gegenüberstehen”. Da das Wohl | 
Perleberg. Außerdem liegen noch auf lange zu warten haben. Nur aus Tar- Kar uch ka &r Bo. 
folgenden Fiugplätzen S-Düsenjäger und nungsgründen Stellen, die 
In Großenhain 67 YAK 21. schäftigen haben, noch über verschiedene | Mr schoue er 
In Finow 40 YAK 15. > Ministerien und Verwaltungen verstreut. 
In Brandis 24’Düsenjöger YAK 15. Die Vorbereitungen lassen jedoch keinen 
Zweifel darüber, dal über Nacht eine 3 
sowjetischen Militärkreisen jene Jäger Tritt man also an höchster Stelle aus 
und Bomber, die von der sowjelischen taktischen Gründen zur Zeit noch etwas 
Rüstung gegen Ende des zweiten Welt- (Schluß auf Seite 34) 
wm 
UND ZU SCHUH DIE PASSENDEN ... 
ile di ver- 


Dieser nahrhafle und so bekömmliche Käse ist ja 
überall zu haben, immer frisch, also immer gleich gut! 


ist zu Recht die meisigekaufte Käsemarke der Welt! 


Offiziell soll ein Teil des Ratzeburger 
Küchensees auf Beschluß der Stadtväter 
„Spucknopf” heißen. Dagegen wehrt sich 
der Kreisbeauftragte für Naturschutz und 
Landschaftspflege. Er gibt zu bedenken, 
daß Doktorarbeiten und Aufsätze über 
die Themen „Die Molluskenfauna des 
Spucknapfes” oder „Die alluvialen Sedi- 
mente im Ratzeburger Spucknapf” auf- 
tauchen könnten. Spucknapf sei auch 
nicht gerade ermunternd für die Frem- 
denwerbung. . 


Wegen Freiheitsberaubung will Adal- 
bert Linse, der den Lastenausgleich 
durch Hungerstreik erzwingen will, An- 
zeige ersiatien. Er hatte während der 
Einweihung der Wiesenkirche in Soest 
dem Bundespräsidenten eine Botschaft 
übermitteln wollen,- als er im Soester 
Polizeibüro bat, ihn beim Präsidenten 
zu melden. Der Polizeichef wollte „das 
Nötige veranlassen”. Linse wurde drei 
Stunden festgehalten und durfie erst 
abends, als Professor Heuss längst abge- 
reist war — ohne Linses Botschaft — 


Durch die Unaufmerksamkeit eines An- 


gestellien einer Filmverleihagentur aus 


Turin (Italien) erschien bei den Jubilä- 
umsfestlichkeiten eines Ehepaares zum 
Entsetzen der Gäste der Ablauf einer 
Blinddarmoperation auf der Leinwand. 
Gleichzeitig lief auf einem Arziekongreh 
ein Amüsierfilm mit Betty Grable. Die 
Ärzte waren nicht böse. 


In Stockion (Kalifornien) verkündete 
der Richter Cecil M. Johnson im Gerichis- 
saal feierlich über sich selbst als Ange- 


klagten: „Richter Johnson, Sie werden 
beschuldigt, in der Hauptstraße links ein- 

zu sein. Bekennen Sie sich 
schuldig oder nicht schuldig?” „Schuldig!” 
sagte Johnson. „Dann verurieile ich Sie 
zu der üblichen Strafe von einem Dollar, 
Da Sie aber die Vorschriften kannien, 
haben Sie sich doppelt schuldig gemakdht, 
Die Strafe beträgt in diesem Fall fünf 
Dollar.” 

Der taubstumme Ignacio Amezue aus 
Rio de Janeiro wurde wegen eines 
Oberfalls in einem Park zu einem Jahr 
Gefängnis verurteilt. Der ebenfalls taub- 
stumme überfallene Juan Yencho sagte 
unter Eid aus, daß er Amezue an der 
Haltung seiner Finger wiedererkannie, 
als er ihn durch die Taubst prache 
mit „dein Geld oder dein Leben” auf. 
gefordert hatte, die Brieftasche heraus. 
zugeben. = 


Zwei Männer auf einem Tandem wur- 
den von einem Polizisten in Hyde auf- 
weil sie in der Dunkelheit 
ohne Licht fuhren. Der Mann, der hinten 
sah, legte Berufung ein, weil er infolge 
des breiten Rückens seines Vordermannes 
nicht sehen konnie, ob die Lampe 
brannte. Er muhte trotzdem 5 Schilling 
Strafe zahlen. 


tor Clifford vom Finanz- 
amt Quebeck (Kanado) fuhr mit seinem 
Wagen über Land, um säumige Steuer- 
zahler zu mahnen. Unterwegs versperrie 
ein großer Bär die Straße. Das Tier stieg 
ihm aufs Wagendach, vermutlich, weil es 
den Reiseproviant witierle. Clifford gab 
Gas, um den Fahrgast abzuschütteln. Er 


das, was VELVETA* ist. Aber wozu diese Mühe? 


DUSSELDORF + HUTTENSTR. 8 


Täglich storke Gewichtsabnahme | Bei 


folg Geld zurück. 
Dr.med. Herbert B 
. 341 72 


Markenporzellon 


Golddekor ER- u. Kafleeservice. Neuzeitliche Muster. 
Ratenzahlung. Abbildungen u. Angebote 
Firma SOBEMA, Essen 145 


durch das hochwirksame Normonpräparat 
SANURSEX Beinervöser körperlicher 


Aufklärende Gratisbroschüre durch 
HORMOSAN 6. & Co. Frankturt-M. 


Postlach : 1% 


Sanursex 


FuR DE 


Mogenfchmerzen 


it in allen Apstheken schen für DM 145 |. 
Peiver- oder Tablettenferm) sowis in größe 


xtilware nuersandhäns 
WernersWerl/Wesif. 979 


\ 
x ihren frı 
= 7. Jane Smi 
d etwas offe 
Butter Weristoffe der frischen Vollmilch 
insbesondere Mogendruc, Völlegefühl 3 
| ©) SZ 
\ AU Mognesio. In wenigen Minuten ist die übe 
> wieder hergesteili. Schon ein wenig Pulver 
Jeder Band apart in Hallbleinen gebunden DM 6,80 
%* Auf Wunsch sofortige Lieferung gegen Monatsraten 
we. von nur DM 6,—. 1. Rate bei Lieferung 
vn: Er enthält au enthält a | BUCHHANDLUNG F.ERDMANN 
Dormmund 25  Gutenbergstraße 35 Postfach 307 Puckungen erhältlich. 
— Instrumente CH. SEHWARZ. Darm- : Näh. frei. Ch. Schwarz, 2 
| Erschlafiung und vorzeitigem Altern seit Kaufpreiserstst- 
„IH fr C Jahren bewährt. - Erhählich in Apetheken. wird 
„ESCORA“-Büstenküller für Schlanke Die = 
Bezugsquellennochweis d. ESCORA Fabrik Coburg K | 
| 


landete in der nächsten Kurve an einem mit seinem Wagen 

Baum. Passanten fanden den Inspeklor_ komme, den Motor laut laufen lasse und | 
und Jen Bören einträchtig mit Gehim- manchmal sogar mit den Scheinwerfern 
ershütterung nebeneinander liegen. ihr Schlafzimmer „durchleuchte”. Der aus- 
Clifford kam ins Krankenhaus, der Bär dauernde Liebhaber ist 76 Jahre alt, die 


in den Zoo von Quebedk. spröde Jungfrau ällerdings  „erst” 

Wegen fortgesetzier Belästigung durch 

ihren früheren Freund beschwerie Mehr als. 1000 DM „verdiente” 'eine 


Jane Smith auf ihrer zuständigen Polizei- ährige Stutigarterin mit Hilfe eines 
wache in Council Bluffs, Iowa. „Er geht gerissenen Strumpfhalters. Sie 
sie nahm nämlich das scheinbare Mal 

roto klagte, a zum Anlaf, in Bäckereien, Milchgeschäfte 
Verfolger zu jeder Tages- und Nachtzeit „nd Kolonialwarenläden zu gehen und 
dort um Nadel und Faden zur Beseifi- 
gung des peinlichen Schadens zu bitten. 
Die Geschäftsinhaber verließen meist den 
Verkaufsraum, um den bescheidenen 


zugeknöpft getragen 
den. Auch seine linke Brustseite wird mit dem in eintraf, zeigte wenig Verständnis 
Moskau so modischen Motiv einer Friedenstaube Art Beweisführung und nahm die Eva 
mit Ölzweig im Schnabel bestückt sein. Docheine wegen Erregung öffentlichen Argernisses 
Taube macht noch keinen Frieden FOTO: AP_mil N 


ALPINA - die Schweizer Präzisionsuhr 
Seit vielenJahrzehnten klingtindem Namen 
»ALPINA« der Begriff der hochwertigen 
Präzisionsuhr wider. Von Generation zu 
Generation wurde dieser Wertbegriff in der 
ganzen Welt weitergetragen. Heute findet 
er in der modernen ALPINA - Uhr seine 
höchste Prägung, die den neuesten Stand 


ANREEUN 


der Technik mit vollendeter Schönheit der 
schafft immer wieder ein Glas MARTINI. Form verbindet. - ER 
| Eisgekühlt genossen wirkt er vor dem Essen BZ 
Seine belebende Natur be- = 


frohe Stimmung. Kenner schätzen Wermut 
MARTINI als ein köstliches Getränk und 


ALPINA - Uhren — die zunächst noch in be- 
schränktem Maße in Deutschland zur Verfügung 
stehen — erhalten Sie nur im DUGENA-Fach- 


Ya geschäft, kenntlich am roten Kreis im -Dreieck. 


PR Sollie die von Ihnen ersiandene Flasche MARTINI 
orken verschlossen 


Mühe wid ich ihnen. Wer diene Zeichen Ste 
31 


MARTINI & ROSSI, AKTIENGESELLSCHAFT - BAD KREUZNACH 


Wal ren konnte. Dah dabei jedoch auch alles er 
4 Pärchen nach Hause, Plötzlich vermihte _ N 
der junge Mann sein Geld. „Du hast 
> Politische Ambitionen hat Antonio Santomau I" war sein erstes 
er dem Papst einen sich die Beschuldigte vom Arm 
Extra-Mantel für das Heilige Jahr anfertigte. los, um Ort und ihres 
Jetzt plagt er sich mit Entwürfen für Friedens-- Unschuld zu Sie Stelle ihre N 
aus dedizieren möchte. Für Trumanent- trauischen die 
schioß er sich zu einem | 
her aus 
tibetanischer Wolle mit vier ziselierten Perl- 19 
muttknöpfen. Die Brusttasche des Jacketts wird 
Friedensrock wird uniformähnlich, etwa wie 
geschnitten sein. Er kann S- 
_ 
5 par NE 5 
schwingt die Lebensgeister und bringt Ihnen 
1 
sialt Wermat die Welt 


Deutsche 


Bis zu UZ billiger 


fahren die guten Kunden der Bundesbahn auf 


NETZKARTEN 
für die ganze Bundesbahn 


Zum gewöhnlichen D-Zug-Fahrpreis 2. oder 3. Klasse für zwei Hin- 
und Rückfahrten von München bis Hamburg können Sie mit diesen 
Netzkarten von jedem Lösungsiage an einen ganzen Monat lang 
mit jedem öffentlichen Reisezug (auch FD, FDT und L-Zug) beliebig 
oft alle Strecken der Bundesbahn zuschlagfrei befahren. 


Wollen Sie kleinere Netze beliebig oft befchren, so empfehlen wir 


Geleitet von Georg Kieninger 
Souveräne Technik 

Ei Partie Nr. 45 

Damengambit; gespielt auf der Schachol 
piade in Dubrovnik (Ragusa), September 1850. 

Weiß: Porreca (Italien) 

Schwarz: Rellstab (Deutschland) 

1. da d5 2. 3. Sf3 4. Sc3 e6 5. e3 
Sbd? 6. Ld3 Lb4 7. o—o De? (Die von Schwarz 
gewählte Partieanlage ist weniger gebräuchlich, 
aber Rellstab hat dieser Spielweise ein Sonder- 
studium gewidmet und mit ihr schon sehr 
schöne Erfolge errungen.) 8. Db3 o—o 9. Ld2 
Ld6 10. e4 dXc4 11. LXc4 e5 (Die Pointe der 
schwarzen Partieanlage. Das weiße Zentrum 
wird abgestoppt und für die schwarzen Figuren 
werden neue Entwicklungsmöglichkeiten ge- 
schaffen. Der Kampf in der tte führt zu 
interessanten Verwicklungen.) 12. d5 (Geboten 
war Tei, denn nun gewinnt Schwarz durch eine 
Reihe überraschender Züge einen Bauern.) 


weiss 
Stellung nach dem 12. Zug von Weiß, 


12. ... 58 (A ichnet! Weiß kann nun 
spielen wie er will; ein Bauer geht verloren. 
Rellstab verwertet im folgenden diesen ge- 
ringen Vorteil mit souveräner Technik 
stellt den Gewinn im Endspiel klar.) 13. Le2 
Sc5 14. Dc2 b4 15. Sa4 SXa4 16. DXa4 cXd5 
17. eXd5 e4 18. Sei SXd5 19. Sc2 a5 20. Tfei 
Ld? 21. Db3 


b3 TXa2 31. Le4 LXc4 32. TXc4 Tb2 33. 
TXb3 34. Tai Tc3 35. TXe4 Tc5 3%. Te? 

r 37. Tdi g6 38. Tdd? 
die verbundenen sch zen 


2.Kl.13.Kl. 
Netzkarten für 1 Netz | rund 7000km | 1 Monat... . | 180 | 135 
Bezirkskarten ...... über 1000 km | 1 Monat . | &0 
Bezirkswochenkarte . . über 1000 km | 1 Kal.-Woche 321 24 
Anschlußnetzkarten .. rund 7000 km | wie Hauptkarte | 60 I 45 
Anschlußbezirkskarten | über 1000 km | wie Hauptkarte | 30 | 23 


WER 


Bequem, schnell, sicher und pünktlich reisen und während der Fahrt 
arbeiten, sich entspannen, speisen und schlafen zu können, bedeutet 
zu den gewichtigen Ersparnissen Gewinn an Zeit und Arbeitskraft! 


DEUTSCHE BUNDESBAHN 


zu machen. 

von Problem Nr. 24: 1. Ti8! DXf7 
2. DXd5 matt, 1.... LXf7 2. DXb7 matt, 1.... 
g3 2. Sfe5 matt. Anderes ähnlich. 


Schriftbild und Schriftaniyse von 
A. W., weiblich, 30 Jahre 


Schreiberin ist in ihrer inneren Welt von 
etwas labiler Empfindsamkeit, leicht von ihren 
Gefühlen überwältigt und aus dem Konzept ge- 
bracht. Sie hat zu diesem Zweck Sicherungen 


sucht Abstand von ‚dem zu ge- 
winnen, was sie erlebt hat, und versucht dieses 
vor allem dadurch, daß sie der Stimme des küh- 
leren Verstandes einen betonten Raum in ihrem 
Leben gewährt. In ihrer inneren Welt nicht 
Ba festgelegt, ist sie vielen stimmung- 
gebenden Einflüssen von außen her geöffnet, 
die die B Beharrlichkeit ihres Arbeitens und Wir- 


ch der Praxis an- 


befähigkeit nicht unbeträchtliche Hemmungen. 
Ge kamn leicht reagiert behende auf 
Einwirkungen der 
von betonter 


Hier ausschneiden! 


Wenn Sie mit einer Handschriftenprobe, 
unter Beifügung eines genau adressierten 
Freiumschlages, per Einschreiben, diesen 


STERN-Gutschein für Schriftanalyse 
an uns einsenden, erhalten Sie von unserem 
Mitarbeiter eine graphologische 
ski Preis von 2,— DM 

(statt 4,— DM), Voreinsendung des 
Betrages, angefertigt. Nachnahmen werden 
nicht chtigt. Die muß 
den Vermerk u tragen. be 
von Alter und echt erforderlich. 


Schrift erhalten Sie zusammen mit 
der iyse spätestens innerhalb vier 
Wochen zurück. 45/90 


ln ist die Handelsmarke 
auf dem- Zifferblatt. so ist also 


GARANTIE - UHREN 


Züge FOT- A g Zupassen. Schwer durchschaubar im ihrer oft bc- 
Nicht 51,77 tont abgesonderten Außenseite, ist sie ein meh: 
3 lag: mar 4 4 immer bestrebt, es sich nicht anmerken zu 
260 Ar |; schlossen, reagiert sie sehr sensibel auf Ein- 
S DE 3 W 3 flüsse, die von außen an sie herantreten. Sie 
\ 241 77 hat starke sinnliche Wünsche, besitzt aber nidi! | 
2l A 9:77 A die triebhafte Vitalität, sie zu verwirklichen. 
24. LXe3 Di6 25. Les 26. DXI6 LXI6 
27. Tadi Le6 28. Ld4 LXd4 29. TXd4 Tc2 W. 
-Marke bürsgt 
-Uhrengattung ist von 2) / 
Uhrmacher gewissenhaft geprüft. Das ) 
Di 
kein Name schlechthin, sondern ® 
— der Ausdruck einer verläßlichen Bürg- ? 
schaft für Qualität und Preiswürdigkeit. 
ZENTRA-GARANTIE-UHREN IN 1500 FACHGESCHAFTEN 
32 


Winkelrätsel 


Aus den Buchstaben: aaaaaaaa bbbb c d 
eeeeeeeee f g hhh itiii mnn 000 pppp 
ttttttt uuu sind Wörter der nac- 
stehenden Bedeutung zu bilden und waage 
recht und senkrecht in die Figur einzu- 
tragen. Bei richtiger Lösung ergeben die 
erste senkrechte Reihe, von 1—22 gelesen, 
die Nachbildung eines Gegenstandes, und 
die letzte waagerechte Reihe, von 22—3 ge- 
lesen, einen männlichen Vornamen. Be- 
deutung der Wörter: 1—2 französischer 
Bitterlikör, 2—3 europäischer Staat, 4-5 
Servierbrett, 5—6 Unterhaltungsstätte, 7—8 
Blütenstand, 8—9 Erdteil, 10—11 geheiligter 
fester Brauch, 11—12 persischer Fürsten- 
titel, 13—14 niedere Wasserpflanze, 14—15 
männl. Schwein, 16—17 Teil des Magneten, 
17—18 Generalsekretär der UNO, 19—20 
oberitalienisher Fluß, 20—21 Fluß in 
Sibirien, 22. Vokal, 


Magisches Quadrat 


. Wörter der nachstehenden Bedeutung sind 


so in die Felder der Figur einzutragen, daf 
TI sie waagerecht und senkrecht jeweils gleich 
lauten: 
3 1. griechische Insel im Agäischen Meer 
2. Handelsmakler 
3. mohc danischer Wallfahrtsort 
4. Verwandter 


Kreuzworträtsel 


Waagerecht: 
1. Geldstüc, 4. afri- 
kanischer Storchvogel, 
8. engl. Bier, 9. Kur- 
ort in Graubünden, 
10. Grasebenen in 
Spanien und Süd- 
ameflka, 13. einer 
der drei Söhne Noahs, 
14. kirchlicher Einrich- 
tungsgegenstand, 16. 
befindet sich im Ge- 
bäudeinnern, 19. Stadt 
in Thüringen, 21. Teil 
von Tasteninstr 
ten, 24. dem Winde 
abgewandte Schiffs- 
seite, 26. Ostseeinsel, 
28. Hausvorbau, 29. 
Strom im westlichen 
Asien, 30. Schwimm- 
vogel, 31. Zweikampf. 

Senkrecht: 1. 
tierisches Fett, 2. Ne- 
benfluk der Weser, 
3. Gattin Jakobs im 
Alten Testament, 5. Handwerksgerät, 6. weiblicher Kurzname, 7. heifjer Wüsten- 


wind, 9. Teil des Baumes, 11. Schwierigkeit, Grille, 12. in Höhlen lebender | 


Schwanzlurch, 15. weiblicher Vorname, 17. Ansicht, Gesichtspunkt, 18. Baum- 
straße, 19. luftförmiger Körper, 20. ringförmige Koralleninsel, 22. ER 23. 


5. Tierunterkunft 


Auflösungen im nächsten Heft 


Auflösungen aus Heft Nr. 44 


Kreuzworträtsel: Waa 1. Tarim, 4. Lotos, 7. Nation, 10. Kanister, 12. irr, 
2r Ade, 16. Ria, 17. sun. 19. 22. Gaul, 23. Leim, 24. Met, 25. Erie, 


erecht: 
d, 20. 21. Uche, 


Tee, 30. Alt, . Inn, 32. Egoismus, 37 Abteil, 38. Rasse, 39. Skull. — Senkrecht: 

Sg ir, 2. Ina, 3 Man, 4. "Lot, 5 . one, 6. Speed, 8. "Til, 9. a 10. Krawatte, 11. Rachitis, 

egel, 15. Diemen, 17. Erle, 18. Elle, 24. Maler, 26. Reit, 27. Ilse, 29. Enkel, 33. Gas, 34. 
Ober, 3 . Mist, 36. Ulk. 


Zeriegerätsel: 1. Artist, 2. Bass, 3. Dieb, 4. Rest, 5. Ruder, 6. Schott, 7: Schule, 8. Wunder, 
9. Zebra, 10. Zunge. 
Das fehlende Wort: Die einzusetzenden Hauptwörter heißen: Kunst, u Haus, 
Eisen, Not, Sieger, Tran, Ober, Fest, Fach; die A Kohlenstoff. 


Wohl bekomm's: Bier, Resi, Pist, Rest, Most, , Mist, Mies, Mine, Wein. 


Ein verstecktes Zitat: Wasserkanue, Emir, Beinkleid, Lauge, Besenbinder, Herrlichkeit, 

ft, Gnom, Omen, Midas, Britannien, Tsingtau Keim, Infrarot, Mühle, Klinge, 

par nn Zurücknahme, Brückenbau; die fett gedruckten Buchstaben waren zu entnehmen und 

ergeben in a gelesen: Was mir ein Augenblick genommen, das bringt kein 
ng mir zurüs 


mic Vorname, 25. Hausflur, 27. Artikel. 


Treue und Untreue 


Stab, Bitte, Seeman 


n, Liste, 


Spaten, Flinte, Staude, Elan, 


Kuhle, Nabob, Laster, 
Pariser, Meute. 


Anmut, 


Bei den vorstehenden Wör- 
tern sind je zwei Buchstaben 
gegen zwei andere auszutau- 
schen, so daß wieder neue 


sinnvolle Hauptwörter 
hinzugefügten 


stehen. Die 


ent- 


Buchstaben ergeben — hinter- 
einander in der angegebenen 
Reihenfolge gelesen — ein 


Sprichwort. 


Silbenband 


Die Wörter der nachstehenden Bedeutung sind so 
in das Silbenband einzusetzen, daß zwei benachbarte 
Wörter die gleiche Mittelsilbe haben. Die Mittel- 
silben nennen, der Reihe nach gelesen, einen Neben- 
fluß des Dnjepr. 1. Oper von Karl Maria von Weber, 
2. Reinigungsgerät, 3. Beerenobst, 
5. Gesellschaftslokal, 6. Trockenbeere, 7. Südfrucht, 
8. Artilleriegeschoß. 


4. Wolkenbruh, © 


Fachärzte bestätigen, daß auch Sie in 14 Tagen 


einen lieblicheren Teint. 
haben können 


Nicht eine Versicherung — sondern es wurden tatsächlich Beweise 
. erbracht von 36 führenden Fachärzten, daß die 
Palmolive-Schönheitspflege eine VerbesserungdesTeintsbringenkann 


Wissenschaftliche Versuche bei 1285 Frauen, durchgeführt von 36 
führenden Hautspezialisten, bewiesen eindeutig, daß nach 14tägiger regel- 
mäßiger Gesichtsbehandlung mit Palmolive-Seife — und mit nichts 
anderem als Palmolive-Seife — 2 von 3 Frauen eine VORDERE Ihres 
Teints erzielten. 

Das Verfahren ist so einfach: 
1) Waschen Sie Ihr Gesicht 2-3 mal täglich mit der milden Palmolive-Seife. 
2) Massieren Sie jedesmal den verschönernden Schaum 1 Aibmie in die Haut, 
3) danach abspülen und abtrocknen. Das ist alles. 


Diese bemerkenswerten Resultate wurden bei Frauen jeden Alters unter 
den verschiedensten Hautbedingungen erzielt. 


Achten Sie beim 
Einkauf darauf: 
Palmolive - Seife 
nur in der grünen 
Packung mit dem 
schwarzen Band! 
Sie wird nie un- 
verpackt verkauft! 


Beginnen Sie Ihre Palmolive-Schönheitspflege noch heute abend. Auch Sie 
können eine Verbesserung Ihres Teints in 14 Tagen erwarten: 


e Frischere, leuchtendere Gesichtsfarbe - Zartheit und Glätte, sogar bei trockner Haut, 
e weniger fettige Haut -Befreiung der Hautporen von Unreinheiten. 


Mehr als Seife — ein Schonheitsmittel 
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Hammer-Brennerei 


LANDAUER<MACHOLL- HEILBRONN: 


Stalins Düsenjöger über Deutschland 


Unterricht im Motor- und Segelfl 


Aktion gegen Berlin! 
Dies sind die Tatsachen: Der Aufbau 


einer sowjetischen und einer deutschen 


In der nächsten Nummer beginnt der 
Bildbericht 


Wie lebt die 
Ostzone wirklich? 


Zahlreiche, zum Teil unter 
| Lebensgefahraufgenomme- 
ne Fotos aus Frankfurt/Oder 
Görlitz, Naumburg, Dres- 
den, Halle, Leipzig und an- 
deren Städten und Dörfern 
des deutschen Landes hin- 
ter dem Eisernen Vorhang 


Luftwaffe wird in der Sowjetzone mit 
aller einem totalitären Regime zur \Ver- 
fügung stehenden Energie vorangetrie- 
ben. Bemerkenswert ist auf der sowjeti- 
schen Seite das Obergewicht von Jägern 
und Jagdbombern. Es läft nur den einen 
Schluß zu, daß der Kreml eventuell bereit 
ist, es im Fall einer 'neuven Luftbrücke 
nach Berlin auf eine Kraftprobe ankom- 
men zu lassen. Der Wesien ziehe daraus 


ge 
richte sich darauf ein, dafs die Sowjetzone 
in wenigen Monaten zum beherrschenden 
europäischen Flugzeugträger des Kreml 
werden kann. 
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MÖLLENPORFF 


Kampf den Schmerzen 


19 008 der von Arıten, 
slänzend begstachtete | 


sichrund 
von Mund zu Mund 


WILHELM GARNIER . HAGEN 
in Westielon P/33 Schließlach 532 


(Schluß von Seite 29) 
T kurz, so sind doch bereits drei Volkspoli- 
\ zeieinheiten aufgestellt worden, die aus- 
x Als Leiter und Lehrer den Schulen | 
Harzberg in Thüri für Segelflug) fun- | 
schen Luftwaffe. Sie haben eine beson- | 
2 73 aus der Bundesrepublik. Auferdem ist 
=» un EB: nal, das noch in den gewöhnlichen Vopo- 
5 feln mit je 12 Transporimaschinen vom 
EN = vorhanden: Fieseler Storch, W 34, Ju 52, 
% Ju 88 und verschiedene mehrmotorige die Konsequenzen. Aber auch damit 
= Fi zuzüglich Zustellgeld. Bestellungen nehmen sämtliche Postanstalten, Zeitschriften- 
| des Verlages 15 weiden. - Satz: Gruner 
1, Tietäruk: Gruner & Sohn, Itzehoe in Holstein „Sicl 
= I ung er r 
vVerjüngung »Vaterland. Markenräder Der Wunsch jeder Frau 
Die Schönheitsrezepte der Inkas direcı an Privais 
Fras Lotte Gurtkes Schöabeits- \ sohr billig. : >= unschöct Hormon - Emulsion, iefrarst- 
ilustrierten Prosp. 5 7 von Frau . 20 3. Ad Institut Berlin KObrdorft/Hannover 
Lotte Gorthe, Berlin-Friedenau, he Neusurade Westt, Ahrensburg As Schiligsaben 20 
DAUERHAFT ENTHAART ; 
d. ärztl. empf. Kurmitiel !ORIENT-HAAREX in schlank 
drei M.n. restlos bis in d. Wurzeln beseitigt u. worden 4 Privarı 
der Nachwuchs verödet. (Porent WZ ) Laut. begeist zu Zurüdnchne. 
Anerkennung über Dawererfolg auch b. starker Be- PROSPEKT DM9B.-. 25/32 
hoarung. Unschädl. u.vollk. schmerz! Orig. Präp. m. KOSTENLOS DURCH 24/80 
V’ORIENT-COSMETIC 5. THOENIG 
| machidastiaar gesun 


’n Sachse, 
komischen 


Käpt’n — hat so’n Wie gefällt Ihnen meine Idee, den ‚,,... um die Musik 
Dialekt!“ MondalsReklameflächezubenutzen? 


nicht aus dem Takt zu bringen, läßt der Herr Kapellmeister bitten, 


die Suppe wenigstens im Rhythmus zu löffeln! !“- 


Vor dem 
Schlafengehen . . 


Ihrer Haut zuliebe, 
sollten Sie allabendlich Gesicht und Hände 
einige Minuten mit Nivea pflegen. Wie wohltuend 


das wirkt, wie entspannt Ihr Gesicht ist, wie glatt 
und geschmeidig nun die Hände sind, die eben: 
noch die Spuren der Tagesarbeit zeigten! 
NIVEA-Creme enthält das hautverwandte EUZERIT. 
Dadurch dringt sie tief in die Haut ein, dadurch 
kann sie in der Haut wirken, dadurch ist sie 
so hautpflegend und hautschützend. 
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Solda! im Südostraum sian- 
den, nicht mitgezählt sind dabei fi Der Negt 
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rale, daß etwa 3% 000 Soldaten, wir wissen, 
000 bis zur nach Usterreich und 
. durchgekommen . Im Herbst 1945 kiopft werden 
zum enmal es waren dreh! 
Wenn auch dem Mann die tägliche Teil ist nach der Kapitulation erschossen wor- ruhig 


Rasur eine Selbstverständlichkeit ist, so => 
wird er sie doch mit besonderer Sorgfalt ausführen, wenn er „ihr“ durch sein | Hamburg Dr. Bonz Bestand 


der 
Es ist so leicht, sorgfältig rasiert zu sein, wenn Sie sich dazu der Palmolive | 4 der wahrlich schon ein großes Stermen- D tie 
Rasiercreme bedienen, die das wohltuende Gefühl des Gepflegtseins hinterläßt. | des Südens) täglich bewun- die 
Palmolive-Rasiercreme ist auf Grund wissenschaftlicher Erkenntnisse und welt | yiel zu bescheiden bist. Du mäßiest Dich eigent- Sins 


Palmolive-Rasiercreme verhilft Ihnen zu einer raschen und angenehmen Rasur. 


Sie erweicht den härtesten | | Ihrwohlriechender Schaum trocknet Sie verhütet jeglichen 
Bart sofort während des Rasierensnichtein _ Hautreiz 


Denken Sie daran bei Ihrem nächsten Einkauf: Verlangen Sie Palmolive- 


Normal-Tube: 7 5 Pig. - Große-Tube: 1,40 DM 


5 Wollen Sie sich die fortlaufende Lektüre 
des „Stern” sichern, so schneiden Sie 


nehmen Sie die hewährten| 
Virchesan-Dragees. Meist diesen Gutschein aus, und senden Sie 


in Zeit Gewichts ihn, mit Ihrer Anschrift versehen, an: 
zunahme, vollere Körperlormen, Die große Nlustrierte „DER STERN“ 
frisches Aussehen (für Damen pradt-| | Hamburg1, Curienstraße Prossehens) 
Biut und Nerven. Auch für Kinder ab 1. 11. 50 zum Preise von 1,70 DM monatlich 

völlig unschädlich. zuzüglich Zustellgebühr. — Die Nummern 45 


Kur DM 6,58. Prospekt gratis ur. 
Podg. 2,50, und erhalte ih gratis zugestellt 
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ei “ - und Boden ist auch heute noch t in ganz auch wir einen kleinen Beitrag zu Ihrer großen ee 
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heimische, denn er bekommt meist ein höheres man auch seine Achtung für 
al in Selerno er- 
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> sich niemals bequemer, angenehmer und hautschonender rasiert zu haben. - . torium, das 
pam 
f hatimmer w 
| Wasser aus Köln 
SEIT 1832 % 2 Zögern und 
uch Sie werden Nervennährfioff! Das nachhaltig — 
Ein Versuch wird Sie überzeugen, und a w sagen Nerven pflegend, Nervenkroft aufbauen. 
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Schäffer hat 


dafür kein Geld 


Eine Klinik 


Völler durch anderthalb Jahrzehnt eine ent- 
wickelt, Spätschäden Kopfgrippe zu heilen, die als 
en Verlust 


nach Hilfe um. — Es ist peinlich, daß nun das Bonner 


.nicht weiterexistieren kann, und die nun vom 


schreiten le Velbecenten zunächst unsicher und 'schwankend an verantwortlichen Behörden sind rat- und hilflos. Also bleibt achselzuckend nichts anderes übrig, als 
“er Hand der Pfleger. Schritt für Schritt lernen sie neu gehen, Schritt für Schritt das Gesetz zu erfüllen — auf Kosten der bemitleidenswertesten Opfer des Krieges! FOTO: MAKOVEC 
FOTOS: HILDBURG ULRICH 


Seit 13 Jahren besteht in Kassel die Königin- 
Elena-Klinik, dieohne finanzielle Unterstützung 


englischen Gesundheitsministerium eingeladen Grippeerkrankungen 

minister Bevin hat dem Plan der Auswande- einzelnen Patienten (den er nicht „Patienten“ = Leidenden, sondern’ ;,Valescenten‘“‘ — Ge- 
An der Hand des Arztes macht der Valescent Gleichgew 


Schokolade statt Prothesen soll demnächst im Laden des Feinmechanikers Walter Füchter in Lüneburg 
verkauft werden. Der Buchstabe des Gesetzes ist gegen Meister Füchter, der einer der wenigen ist, die 
Holz-Saug-Prothesen herstellen. Viele Kriegsamputierte Lüneburgs haben sich zu einem Protest gegen : 
„Demontage“ ihres Betreuers eingefunden, Knien des sechste in der 
Bäckerstraße — einziehen soll. Die Versorgung der Kriegskrüppel scheint als weniger wichtig angesehen zu 
werden als die wirtschaftlichen Ansprüche einer in der Ostzone liegenden Firma, der der Laden einst ge- 
hörte und die Füchter selbstverständlich entsprechend entschädigen will. Das Reichsleistungsgesetz aus der 
Nazizeit, das auch heute noch nicht außer Kraft gesetzt ist, versagt aber auch in diesem Falle. Und die 


Gruppen gemacht werden, errei =: . 
und seine Ärzte, daß die chen Dr. Völler 
lichen Nebel als hinte — lieber in den 


a ges sollen Sie die vier Schönheitsköniginnen erkennen, 

AN IHREN BEINEN ‚ie im Ballett des „Casino de Paris“ steppend, 
Rumba und Can-can tanzend die Pariser Wintersaison eröffnen. Mit echten Strau- 
Benfedern, die ein Vermögen gekostet haben, wirbein die Girls durch die neueste 
Claudine” ekstatischer Bewegungen wird die Casino- 

Für die erwartete 

von diesseits und jenseits des Ozeans ist der 

Lichtstadt an der Seine kein Aufwand zu teuer FOTOS: HAMANN-MEYERPRESS 


VOR KAMERASCHUSSEN ich von der Kinderschwester. ihres 


; 
a UGE brachte der Schwergewichtsboxer Heinz Neuhaus in seine Ehe mit Fräulein Helge 
EIN BLAUES A Röse aus Hannover ein. Das kommt davon, wenn man sechs Tage = 
Neuhaus mal 
nen, zweijährigen Sohnes Aziz schützen lassen. Seit der Heirat mit ihrem hochgeborenen mit dem langen Hein ten Hoff über die Runden geht. Aber für die Rolle des Ehemanns hatte sich nun einn 
Be Gatten, der in diplomatischer Mission in Washington sitzt, ist die gebürtige bür- schieden, auch wenn der Kampf um die Meisterschaft noch ohne Entscheidung blieb. Die Hutmodistin Helga Ipenge or übrig Kay“ (ju 
Be , Ankunft in New York gelang schon vor sechs Jahren kennen, als er bei einem RAF-Angriff in einem hannoverschen Luftschutzkeller ihre Hand hal TE wiaiben. 
durfte. Die 12000 DM-Börse aus dem ten-Hoff-Kampf soll der Familiengründung ein materielles Fundament geben FOTO 


Clown-Paar, dessen männlicher Teil vielen als „Nuk‘“ von den Variet&-Bühnen her bekannt 
‘Clown Nuk in die Kennkarte zu sehen. Man weiß nur, daß er 
Patienten 


; 
Rerue in London auftrat. vom Fleck weg, als ihre un - w_ 
Art in den Tod FOTO 
das Kieh Flagge ein Walfangschiff, 
Arbeiter 
eigener Flotte gesucht. Wann werden wir Session im Frankfurter Hotclub n ihren zitternden Partner 
wieder die Ölfrüchte des Meeres ernten dürfen ? AUF DEN ARM im Di, ch nicht en Arm 
FOTO: AP_ (oben) der Kollegen aus Belgien, Frankreich und den 
‚Tr aus dem Parise Darbietungen 
übrigens mödch Schroth, als sie in Jung- 
halten (Junge Film Union) darf sie len ihre Filmlaufbahn begann. Als 
axen- 
erlauben sich jetzt einen Rückfall in liebenswerte 4 
010: M ; Kurt Hoffmann hat schon Backfisch-Albernheiten ist. Keinem ann 
bei der Kostümvorstel als Zah 
großen Spaß an seinem zum N 
Lachen zu bringen. Um dieser guten Sache willen nur noch ru 
ging er jetzt zum Film FOTOS: ASCHENBROICH Zrııe 


wie er im ‚Drehbuch steht — ist Cesare (Arnoldo Foa), 
durch seine Drohungen das Mädchen zum letzten Verzweiflungsschritt zwingt. An den 


genesenden Giulia 


Entdeckung Moguys ist Rossana Podestd, 
ihre erste Rolle: Luisd, ein 17jähriges Mädchen 
aus bester Familie, das im Taumel erster Ver- 
liebtheit ein Kind empfangen hatte. Erst nach 
einem mißlungenen Selbstmordversuch gestat- 
tet ihre Mutter, daß sie ihr Baby behalten darf” 


rontiert, als in Begleitung des Arztes 
noch unentschlossen zum Weiterleben ist 


Einen Hollywoodvertrag auf fünf Jahre 
hat bereits Anna Maria Pierangeli, die in 
„Morgen ist ein anderer Tag“ die Haupt- 
rolle Linda spielt: Eine junge unglücklich ver- 
heiratete Frau will sich in den Tiber stürzen. 
Ein Zufall hält sie vom letzten Schritt zurück 


ien Giulia (Anna-Maria Ferrero) dieses Leben, nachdem sie, als die Mutter ins G=fängnis 
losen Mann auf die Straße getrieben war. Noch einmal wagt sie die Flucht in eine 

Rom, und fällt erneut einem Erpresser in die Hände. Da glaubt sie, daß ihr nur noch die 
bliebe. Sie springt aus dem Fenster, wird aber durch die Kunst eines Arztes gerettet. Dem 

nur, Giulias Körper, sondern auch ihr zerrüttetes Wesen zu heilen. Giulia wird zur Sprecherin 


als sie einer Selbstmordkandidatin it wird FOTOS: MINERY. 


und ist gar nicht tot 


An die Krankenbetten junger Mädchen, die in einem Anfall von Verzweiflung und Hoffnungs 


y sein‘‘) fortsetzen. Moguy wagt diesmal eine Studie 
von besonderem psychologischen Reiz: Menschen, deren Gedanken sich schon im jenseits 
verloren hatten, werden — wie zum zweitenmal geboren — zu Sprechern für das Leben, 


Das Elendsviertel Neapels ist die düstere Daseinskulisse für das Mädchen Giulia. Hier wird das Leben ver" 
zweiflungsvoll, als die Mutter, in bitterster Not zur Diebin geworden, von der Polizei geholt wird und hinter 
Gefängnismauern verschwindet. In kraß-realistischen Szenen beleuchtet Moguy die Umwelt jener jungen 
schen, aus der heraus sie eines Tages in den Wahnsinn der Selbstmordgedanken geraten. Die ihre Gedanken 
ausführten und danach durch besondere Umstände gerettet wurden, haben aber dann keinen anderen Wu 
mehr, ats weiterzuieben. Mit neuem Mut, wenn sie einen Arzt finden, der sich ihrer als Mensch annimimk 


mußte, von ein 
eine verstörte junge Frau in die Klinik kommt, die 
_ 
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